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Für das Kfz-Gewerbe war das Jahr 
2012 eine große Herausforderung. 
Vor allem die immer mehr ausufern-
den Nachlässe im Neuwagenge-
schäft machten den Betrieben zu 
schaffen. Unterm Strich blieb ein 
leichter Umsatzrückgang – das Kfz-
Gewerbe ist noch einmal mit einem 
blauen Auge davongekommen. 

Nicht nur beim Umsatz bekamen 
die Betriebe die unsichere wirt-
schaftliche Situation zu spüren, 
auch die Rendite ist nach einem 
kleinen Zwischenhoch im Jahr zuvor 
deutlich zurückgegangen. Nicht 
zuletzt durch die hohe Zahl der zu 
vermarktenden Kurzzulassungen 
ist beim Handel ein enormer Preis-
druck sowohl im Neuwagen- als 
auch im regulären Gebrauchtwa-
gengeschäft entstanden.

Kritisch sind in diesem Zusam-
menhang die seit 2012 vermehrt 
aufkommenden Aktivitäten freier 
Neuwagenvermittler im Internet zu 
sehen. Dabei sind vor allem die 
dort gebotenen überhöhten Rabatte 
Anlass zur Sorge, da dieselben auch 
die Nachlasserwartungen im stati-
onären Verkauf anheizen. Noch ist 
der echte Marktanteil dieser Internet-
Neuwagenvermittler überschaubar 
gering. Aber das Web wird, ob wir 
wollen oder nicht, von einem immer 
größer werdenden Teil der Kunden 
– nicht zuletzt aus Gründen der 
Bequemlichkeit – auch beim Kauf 
von Neuwagen genutzt werden. 
Diesen Absatzkanal dürfen wir nicht 
einfach fremden Dritten überlas-

sen. Dieser neuen Herausforderung 
muss das Kfz-Gewerbe gemeinsam 
mit den Herstellern begegnen.

Vor dem Hintergrund abflauender 
Umsätze und einer schwächeren 
Rendite wiegen die zunehmenden 
bürokratischen Belastungen, die 
der Branche zugemutet werden, 
umso schwerer. Aktuell beschäf-
tigen den Verband die heftig stei-
genden Rundfunkbeiträge, die viele 
Kfz-Betriebe unverhältnismäßig 
belasten. Zudem hat sich mit dem 
neuen Reifenlabel einmal mehr der 
Katalog der umfangreichen Infor-
mationspflichten erweitert. Diese 
bedeuten nicht nur eine Mehrbe-
lastung für die Kfz-Betriebe, son-
dern rufen regelmäßig professio-
nelle Abmahner auf den Plan.

Trotz der wirtschaftlich nicht ein-
fachen Situation setzt das Kfz-
Gewerbe sein Bemühen um quali-
fizierte Nachwuchskräfte unvermin-
dert fort. Während zahlreiche Bran-
chen weniger Jugendliche ausbil-
den, blieben im Kfz-Gewerbe die 
Azubi-Zahlen in etwa auf Vorjahres-
niveau. Um die Herausforderungen 
der Zukunft zu meistern, kümmern 
sich die Verbandsorganisation und 
die Kfz-Meisterbetriebe verstärkt 
um die Nachwuchsgewinnung. 
Dazu soll die neue Azubi-Börse 
beitragen, die Anfang 2013 bun-

desweit startete: Gemeinsam mit 
der Initiative „AutoBerufe – Mach 
Deinen Weg“ von ZDK, VDA und 
VDIK sind Landesverbände und 
Kfz-Innungen in eine Kommunika-
tions-Offensive Richtung Schüler, 
Eltern und Lehrer gegangen.

Die Verbandsorganisation hat 
2012/2013 wieder viele Weichen 
gestellt, um sowohl den kurz- als 
auch den längerfristigen Herausfor-
derungen zu begegnen. Denn alle 
vernünftigen Chancen auszuschöp-
fen, ist aktuell notwendiger denn je.

Für das laufende Jahr zeichnet sich 
in den drei Bereichen Neuwagen, 
Gebrauchtwagen und Service ein 
schwieriger werdendes Geschäft 
ab. Beim Neuwagenabsatz ist ein 
weiterer Rückgang zu erwarten. Bei 
Gebrauchtwagen ist eine Erholung 
der unzureichenden Bruttogewinne 
noch nicht zu erkennen. Selbst die 
Nachfrage nach Serviceleistungen 
könnte sich erstmals seit vielen Jah-
ren rückläufig entwickeln. Zumindest 
verhaltenen Optimismus liefert der 
aktuelle ZDK-Geschäftsklimaindex, 
nach dem in allen drei Geschäfts-
bereichen die deutliche Mehrheit 
der Befragten von zumindest sai-
sonüblichen und damit befriedigen-
den Geschäften ausgeht. Das wäre 
immerhin ein kleiner Lichtblick in 
aktuell nicht ungetrübten Zeiten. 

Robert Rademacher
Präsident  
                   

Dr. Axel Koblitz
Hauptgeschäftsführer

Vorwort
Robert Rademacher und Dr. Axel Koblitz (l.).
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Der Start war gut: Anfang 2012 nahm die deutsche 

Wirtschaft nach einer mehrmonatigen Schwächepha-

se Fahrt auf. Bereits seit Dezember 2011 hellten sich 

die Geschäftserwartungen der deutschen Unternehmen 

infolge der verringerten wirtschaftlichen Unsicherheit 

wieder auf. Doch diese Zuversicht währte nicht lange: 

Rasch trübte sich das Geschäftsklima der Unternehmen 

ein. Ende 2012 standen die weiteren Prognosen für die 

deutsche Wirtschaft auf tönernen Füßen. Vor der Bun-

destagswahl ist die Arbeit an der Großbaustelle Euro

krise fast vollständig zum Erliegen gekommen.

Nahezu ungeachtet der Risiken 
in Europa belebte sich die Kon-
junktur in Deutschland im Frühjahr 
2012 spürbar. Experten bewer-
teten sowohl die aktuelle Lage 
als auch die weiteren Aussichten 
zu Jahresbeginn positiv, während 
sich der Euroraum als wichtigs-
ter Handelspartner der deutschen 
Exportwirtschaft in einer teils sehr 
schwierigen wirtschaftlichen Lage 
befand. Dies verwundert auf den 
ersten Blick, doch bei genaue-
rem Hinsehen werden die Gründe 
ersichtlich. 

Die Europäische Zentralbank 
betrieb zu diesem Zeitpunkt – und 
sie tut es auch heute noch – eine 
Politik der niedrigen Zinsen, um die 
schwache Konjunktur in Europa 
zu stützen. Auf die deutsche Wirt-
schaft wirkte dies ausgesprochen 

expansiv: Die Kreditzinsen lagen 
auf historisch niedrigem Niveau 
und stellten gewichtige Investiti-
onsmotive dar. Zudem war die 
preisliche Wettbewerbsfähigkeit 
deutscher Unternehmen höher als 
zu irgendeinem Zeitpunkt der ver-
gangenen drei Jahrzehnte. Dies ist 
zum einen dem niedrigen Außen-
wert des Euros zuzuschreiben. 
Zum anderen bietet die deutsche 
Wirtschaft genau die Produkte und 
Dienstleistungen an, die auf der 
Welt gefragt sind.

Auf diese Weise gelang es der 
deutschen Exportwirtschaft, trotz 
der schwachen Handelsaktivitä-
ten mit den europäischen Part-
nern, die Warenausfuhren deut-
lich auszuweiten. Gerade auch die 
Exporte in andere Wirtschaftsräu-
me wie zum Beispiel in die USA 

beschleunigten sich. Im Handel 
mit asiatischen Ländern konnte 
sogar ein Überschuss erzielt wer-
den. Daran wurde ersichtlich, wie 
anpassungsfähig die Wirtschaft 
hierzulande ist und wie erfolgreich 
sie bei der Suche nach alterna-
tiven Abnehmern ihrer Produkte 
und Dienstleistungen sein kann.

Doch die Anpassungsfähigkeit der 
deutschen Wirtschaft kennt Gren-
zen: Nach dem guten 
Start ins Jahr 2012 
verschlechterten sich 
die Geschäftserwar-
tungen der Unternehmen seit April 
von Monat zu Monat. Im Oktober 
2012 befanden sie sich auf dem 
niedrigsten Stand seit der Rezessi-
on 2008/2009. Zugleich trübte sich 
das Geschäftsklima der Unterneh-
men im Laufe des Jahres ein. 

EZB stützt schwache Konjunktur 
mit niedrigen Zinsen.

Stillstand auf  
der Großbaustelle
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Das war nicht zuletzt auf ein sich 
verschlechterndes weltwirtschaft-
liches Umfeld zurückzuführen, ins-
besondere auf die schwierige Lage 
in Europa. In diesem Umfeld verlor 
das Exportwachstum in Deutsch-
land spürbar an Dynamik.

Dies zeigte sich auch in den sin-
kenden Ausrüstungsinvestitionen 
der Unternehmen. Sie gingen 

mehrere Quartale in 
Folge zurück, ab der 
ersten Jahreshälfte 
2012 beschleunig-

te sich der Trend. Die weltweite 
Konjunkturschwäche dürfte die 
Absatzerwartungen und damit die 
Investitionsbereitschaft der Unter-
nehmen maßgeblich verschlech-
tert haben. Wie aus dem Herbst-
gutachten 2012 hervorging, haben 
Unternehmen Investitionsvorhaben 
auch aufgrund der Eurokrise ein-
geschränkt oder zurückgestellt. 
Ersatz- und Rationalisierungs-
maßnahmen haben letztlich das 
Geschehen dominiert, von Erweite-
rungsinvestitionen hingegen wurde 
zunehmend Abstand genommen.

Der reale Konsum der privaten 
Haushalte startete mit viel Schwung 
in das Jahr 2012. Gestützt wurde 
der Konsum durch einen Zuwachs 
der Nettolöhne und -gehälter um 
rund vier Prozent. Zudem schienen 
die Verbraucher weniger zu sparen. 
Etwas schlechter als die Einkom-
menssituation entwickelte sich die 
Lage auf dem Arbeitsmarkt. Nach 
einer DIHK-Umfrage zu Jahresbe-
ginn 2012 nahm die Zahl der Unter-

nehmen zu, die Stellenstreichungen 
erwogen haben. Gleichzeitig nahm 
der Anteil der Unternehmen, die 
eine Ausweitung der Beschäftigung 
anstrebten, nicht entsprechend zu. 

Im Laufe des Jahres stellte sich dann 
heraus, dass sich der Beschäfti-
gungsanstieg in Deutschland ver-
langsamte. Im Jahresdurchschnitt 
stieg die Zahl der Erwerbstätigen 
auf rund 41,6 Millionen. Dies ent-
spricht einem Plus von 450 000 
Beschäftigten im Jahresvergleich. 
Doch die Zahl der Arbeitslo-
sen sank nicht im selben Maße,  
sodass die Arbeitslosenquote 
gegen Ende des vergangenen 
Jahres bei nahezu sieben Pro-
zent lag. Die Drei-Millionen-Marke 
wurde nicht überschritten.

Schlussendlich lässt sich festhal-
ten, dass die deutsche Export-
wirtschaft – der wichtigste Treiber 
des Wachstums und des Wohl-
stands in Deutschland – an Dyna-
mik verloren hat. Nicht einmal die 
niedrigen Kreditzinsen konnten die 

Investitionslaune der Unternehmen 
aufrechterhalten. Einzig der private 
Konsum beziehungsweise die Bin-
nennachfrage hielten die deutsche 
Konjunktur zuletzt auf Kurs. Ins-
besondere die Bundesregierung 
unternahm in dieser Situation zahl-
reiche Versuche, den privaten Kon-
sum zu stützen. Die Senkung der 
gesetzlichen Rentenbeiträge oder 
die Entlastungen bei der Einkom-
mensteuer zu Beginn des Jahres 
2013 sind Beispiele hierfür. 

Auch die Ruhe um die Eurokrise 
dürfte die Binnennachfrage und 
die Konsumneigung in Deutsch-
land angeschoben haben. Vor dem 
Hintergrund, dass die drängenden 
Probleme bei den europäischen 
Staatsschulden und der Eurokrise 
nach wie vor unvermindert fort-
bestehen, wirkt dies befremdend. 
Es bleibt zu hoffen, dass diese 
Probleme zeitnah gelöst werden, 
sodass eine Ansteckung der deut-
schen Wirtschaft und des deut-
schen Kraftfahrzeuggewerbes ver-
mieden werden können.� n

Gast der Bundestagung: Siegfried Kauder, MdB (m.), im Gespräch mit ZDK-Vizepräsident Ulrich 
Fromme (l.) und Hauptgeschäftsführer Dr. Axel Koblitz.

Deutsche Exportwirtschaft 
hat an Dynamik verloren.
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ZDK: Herr Rademacher, die Politik 
kämpft an allen Ecken und Enden 
gegen die Bürokratie. Ist davon 
etwas im Kfz-Gewerbe zu spüren?
Robert Rademacher: Nicht wirk-
lich, die Belastungen haben in den 
vergangenen Monaten und Jahren 
eher zu- als abgenommen. Aktuell 
machen uns die heftig steigenden 
Rundfunkbeiträge zu schaffen. Für 
jede bürokratische Regelung, die 
abgebaut wird, scheinen zwei neue 
Vorschriften hinzuzukommen, die 
für Kfz-Betriebe mit großem Auf-
wand verbunden sind. Die Beauf-
tragten zum Abbau von Bürokratie 
in Brüssel und Berlin scheinen 
gegen Windmühlen zu kämpfen. 

ZDK: Nennen Sie uns Beispiele.
Robert Rademacher: Bei zahl-
reichen Serviceleistungen müs-
sen die Autohäuser inzwischen 
umfangreichen Informationspflich-
ten nachkommen: Dies beginnt bei 
der Vermittlung von Versicherungs-
produkten und geht weiter über 

Verbraucherdarlehensverträge und 
die Pkw-Energieverbrauchskenn-
zeichnung bis hin zum Reifenlabel. 
Die dahinterstehenden Richtlinien 
führen zu einer Papierflut, mit der 
das eigentliche und für den Ver-
braucher sinnvolle Anliegen von 
mehr Transparenz ins Gegenteil 
verkehrt wird. Bildlich gesprochen 
muss pro Fahrzeug ein Baum 
gefällt werden, um das notwendi-
ge Papier zu produzieren. Dabei 
dürfte das Mehr an Informationen 
so manchen Verbraucher eher ver-
wirren als erhellen. 

ZDK: Können Sie dies näher 
erläutern? 
Robert Rademacher: Die Pkw-
Energieverbrauchskennzeichnungs-
verordnung ist ein Vorzeigebeispiel 
im negativen Sinne. Anhand eines 
Pkw-Labels müssen dem Kunden 
Energieverbrauch und CO2-Emis-
sionen mitgeteilt werden. Aufsteller 
im Schauraum dürfen nicht fehlen, 
und die DAT-Liste muss ständig 
vorgehalten werden. Entsprechen-
de Angaben über Verbräuche und 
Emissionen sind auch in der Wer-
bung notwendig. Dabei sind Händ-
ler zum Teil mit einer rechtlichen 
Unsicherheit konfrontiert. 

ZDK: Welche Folgen hat der 
bürokratische Aufwand?
Robert Rademacher: In erster 
Linie kostet es die Händler Zeit, 
Geld und Nerven. Doch es bleibt 
nicht bei der Mehrbelastung für die 
Betriebe. Ein Verstoß gegen die 
Vorgaben kann sich für die Betrof-

fenen empfindlich auswirken. Pro-
fessionelle Abmahner haben ihre 
Chancen erkannt: Von 2008 bis 
Mitte 2012 haben sich die Kosten 
für Kfz-Händler aus Vertragsstra-
fen und Abmahnpauschalen auf 
etwa 1,8 Millionen Euro summiert. 
Einzelne Betriebe mussten in den 
vergangenen Jahren 50.000 bis 
60.000 Euro Vertragsstrafen zahlen.

ZDK: Wie geht der ZDK gegen die 
überbordende Bürokratie vor?
Robert Rademacher: Wir haben 
den Dialog mit den politisch 
Verantwortlichen in Brüssel und 
Berlin intensiviert. Dazu gehören 
viele Einzelgespräche, die vor 
allem Herr Dr. Konrad ständig 
in Berlin führt. Dazu gehörten 
im vergangenen Jahr aber auch 
Spitzengespräche sowohl mit 
Edmund Stoiber, dem Vorsit-
zenden der europäischen High 
Level Group zum 
Bürokratieabbau 
in Brüssel, als 
auch mit Siegfried 
Kauder, dem Vorsitzenden des 
Rechtsausschusses im Bun-
destag. Beide haben uns ihre 
Unterstützung zugesichert. Dar-
über hinaus brachten wir das 
Thema anlässlich eines Parla-
mentarischen Abends Mitte des 
vergangenen Jahres in Berlin den 
interessierten Abgeordneten des 
Deutschen Bundestages nahe. 
Diesen intensiven Dialog werden 
wir unvermindert fortführen und 
setzen dabei außerdem auf die 
Unterstützung des ZDH.

Robert Rademacher,  

Präsident des ZDK, zum Thema  

„überbordende Bürokratie“

Für jede abgebaute Regelung 
kommen zwei neue hinzu.
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Das Kfz-Gewerbe ist im vergan-
genen Autojahr mit einem blauen 
Auge davongekommen. Gestiege-
nen Umsätzen im Service und bei 
Gebrauchtwagen standen deutli-
che Rückgänge im Neuwagenhan-
del gegenüber. Insgesamt erreichte 
das Kfz-Gewerbe mit seinen 37 800 
Betrieben im Jahr 2012 ein Umsatz-
volumen von 138,5 Milliarden Euro 
und hat somit den Wert des Vorjah-
res mit einem Minus von 1,6 Prozent 
knapp verfehlt. Im Jahr 2011 waren 
es noch 140,7 Milliarden Euro. 

Auslöser für den leich-
ten Rückgang war 
der sinkende Absatz 

im Neuwagengeschäft: Hier gingen 
die Umsätze 2012 um acht Pro-
zent auf 54,6 Milliarden Euro zurück, 
nachdem sie im Jahr zuvor noch bei 
59,3 Milliarden Euro gelegen hatten. 

Ursachen für die rückläufigen Zahlen 
sind aus Sicht des ZDK die private 
Nachfrageschwäche sowie die ext-
rem hohe Quote der Herstellerzulas-
sungen und der durch die Hersteller 
veranlassten Händlerzulassungen. 

Den rückläufigen Umsatz bei Neu-
wagen konnten die anderen bei-
den Bereiche nur teilweise aus-
gleichen. Der Gebrauchtwagen-
handel wuchs um 5,8 Prozent 
auf 44,2  Milliarden Euro (2011: 
41,8  Milliarden Euro). Im Service-
geschäft stieg der Umsatz um 
3,2  Prozent auf 30,2  Milliarden 
Euro (2011: 29,3 Milliarden Euro). 

Rendite auf  
inakzeptablem Niveau

Nicht nur beim Umsatz bekamen die 
Betriebe die unsichere wirtschaftli-

che Situation zu spüren, auch die 
Rendite ist deutlich zurückgegan-
gen. Sie lag 2012 durchschnittlich 
bei rund 1,4 Prozent, 0,6 Punkte 
unter dem Vorjahreswert. Damit 
sank die Rendite nach einem klei-
nen Zwischenhoch im Jahr 2011 
wieder auf ein inakzeptables 
Niveau. Unter normalen Marktbe-
dingungen ist im Kfz-Gewerbe eine 
Umsatzrendite zwischen zwei und 
vier Prozent erforderlich, um not-
wendige Investitionen tätigen und 
Mitarbeiter vernünftig aus- und 
weiterbilden sowie angemessen 
bezahlen zu können.

Zu dieser negativen Entwicklung 
hat die hohe Zahl an Eigenzulas-
sungen wesentlich beigetragen. 
Von den insgesamt 3,08 Millionen 
neu zugelassenen Pkw wurden 
etwas mehr als 900 000 Neufahr-

Durchwachsene Bilanz,  
verhaltene Aussichten

Das Autojahr 2012 hatte für das Kfz-Gewerbe Licht und Schatten: Abflauende Umsätze 

bei Neuwagen standen gestiegenen Einnahmen bei Gebrauchten und im Service gegen-

über. Unterm Strich verzeichnete das Kfz-Gewerbe einen rückläufigen Gesamtumsatz 

und eine schwächere Rendite. Diese Entwicklung könnte sich im laufenden Jahr fortset-

zen. Entsprechend verhalten zeigten sich die Meisterbetriebe zu Jahresbeginn. 

Der Gebrauchtwagenmarkt 
wuchs um 5,8 Prozent.
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zeuge und damit fast 30 Prozent 
auf Hersteller und Händler selbst 
zugelassen. Aus Sicht des ZDK 
sind dies rund 300 000 Hersteller- 
und durch die Hersteller veranlass-
te Händlerzulassungen zu viel. Für 
so manchen potenziellen Neuwa-
genkunden könnte dies ein Anreiz 
gewesen sein, sich für eine Kurzzu-
lassung zu entscheiden, die ihm als 
junger Gebrauchtwagen mit hohem 
Preisabschlag angeboten wurde. 

Zugleich nahm der Anteil des 
Markenhandels am Gesamtzulas-
sungsergebnis im vergangenen 
Jahr weiter ab. Mit einem Anteil 
von 66,1 Prozent wurden nur noch 
zwei von drei Pkw über den Mar-
kenhandel vertrieben. Das andere 
Drittel fällt auf den Direktvertrieb 
über die Hersteller. Damit nahm 
der Anteil um weitere 1,9 Prozent-
punkte gegenüber dem Vorjahr ab. 
Der Trend hält bereits seit Jahren 
an: 2002 hatte der Markenhandel 
noch einen Anteil am Neuwagen-
handel von 84 Prozent, zehn Jahre 
zuvor waren es sogar 93 Prozent. 

Servicegeschäft  
als tragende Säule

Das Servicegeschäft hat sich auch 
im vergangenen Jahr als tragende 
Säule des Kfz-Gewerbes erwiesen. 
2012 stieg der Umsatz auf 30,2 Mil-
liarden Euro und übertraf damit den 
Wert des Vorjahres in Höhe von 29,3 
Milliarden Euro um 3,2 Prozent. Ins-
gesamt wickelten die Kfz-Betriebe 
rund 74,3 Millionen Wartungs- und 
Reparaturaufträge ab, das waren 

im Durchschnitt 1 966 Kundenauf-
träge pro Betrieb. Mit einer Quote 
von durchschnittlich 83 Prozent lag 
die Auslastung der Werkstätten nur 
knapp unter dem hohen Niveau 
des Jahres 2011, als die Auslas-
tung 84 Prozent erreichte. 

Das Potenzial für Servicearbeiten 
steigt weiter an. Die Gesamtzahl 
der in Deutschland registrierten 
Pkw und Pkw-Kombi hat sich 
zum Stichtag 1. Januar 2013 laut 
Kraftfahrt-Bundesamt um 503 477 
beziehungsweise 1,2 Prozent auf 
mehr als 43,4 Millionen Fahrzeuge 
erhöht. Rechnet man Krafträder, 
Omnibusse, Lkw, Zugmaschinen 
und übrige Kraftfahrzeuge hinzu, 
gibt es ein Marktpotenzial von 
knapp 52,4 Millionen Fahrzeugen. 
Dies entspricht einem Zuwachs 
von 655 835 Fahrzeugen oder 
knapp 1,3 Prozent im Vergleich zur 
Situation zwölf Monate zuvor. 

Zugleich ist das Durchschnittsal-
ter der Pkw und Pkw-Kombi in 
Deutschland hoch und liegt aktuell 
bei 8,7 Jahren. Um die individuelle 
Mobilität sicherzustellen, investier-
ten die Fahrzeughalter im vergan-
genen Jahr laut DAT-Report 2013 
mehr Geld in Verschleißreparatu-
ren: Waren es 2011 noch durch-
schnittlich 173 Euro pro Fahrzeug, 
stieg der Aufwand im Jahr 2012 
auf durchschnittlich 215 Euro und 
damit um 24,2 Prozent. Trotz die-
ser insgesamt erfreulichen Markt-
entwicklung ist zu beobachten, 
dass auch im Servicegeschäft die 
Renditen schwinden. 

Die wirtschaftliche Entwicklung 
führte dazu, dass sich der Struktur-
wandel im Kfz-Gewerbe fortsetzte, 
allerdings mit reduzierter Geschwin-
digkeit. Zum 31. Dezember 2012 
zählte die Branche bundesweit ins-
gesamt 37 800 Kfz-Betriebe, 200 
weniger als 2011. Davon waren 
17 500 fabrikatsgebundene Betrie-
be und 20 300 freie Werkstätten. 

Mitarbeiter und  
Auszubildende

Damit einher ging auch ein leichter 
Rückgang in der Zahl der Beschäf-
tigten. Zum 31. Dezember 2012 
waren im Kfz-Gewerbe insgesamt 
453 600 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in technischen und kauf-
männischen Berufen angestellt. 
Dies waren 2 400 Menschen bezie-
hungsweise 0,5 Pro-
zent weniger als im 
Jahr zuvor. 

Mit der Ausbildung junger Men-
schen sichert sich das Kfz-Gewer-
be qualifizierte Fachkräfte für die 
Zukunft. Auf der Beliebtheitsskala 

Potenzial für Servicearbeiten 
steigt weiter an.

Umsatz im Kfz-Gewerbe 2012 

54,6 Mrd. 3  
(-8,0 %)

30,7 Mrd. 3  
(+0,2 %)

30,2 Mrd. 3  
(+3,2 %)

13,6 Mrd. 3  
(+21,0 %)

6,2 Mrd. 1 
(-9,3 %)

3,3 Mrd. 1 
(-6,4 %)

Gesamtumsatz: 138,5 Mrd. 3 (-1,6 %)
n Neuwagen Pkw und Pkw-Kombi
n Pkw-Gebrauchtwagen über Markenhandel
n Service
n �Pkw-Gebrauchtwagen über Gebraucht

wagenhändler
n Neuwagen Lkw
n Gebrauchtwagen Lkw

(Angaben in Milliarden Euro, Veränderungen zu 
2011 in Prozent, Quelle: ZDK)
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ganz oben, nicht nur 
im Kfz-Gewerbe, son-
dern im Handwerk 
generell bleibt der 

Ausbildungsberuf zum Kfz-Mecha
troniker. Im vergangenen Jahr 
unterschrieben rund 20 100 Schul-
abgänger einen Lehrvertrag, das 
waren lediglich 1,2 Prozent weniger 
als im Jahr 2011, als sich 20 350 
junge Menschen für einen Berufs-
start im Kfz-Gewerbe entschieden. 
Insgesamt werden zurzeit rund 
67 000 junge Menschen in diesem 
Beruf ausgebildet.

Einen positiven Trend verzeich-
nete der Beruf des Automobil-
kaufmanns. Mit zirka 4 450 neuen 
Ausbildungsverträgen wurde im 
Vergleich zum Vorjahr eine Steige-

rung von 3,5 Prozent erreicht, als 
etwa 4 300 Verträge unterzeich-
net wurden. Über alle Autoberufe 
waren mehr als 90 300 Auszubil-
dende zum 31. Dezember 2012 in 
den 37 800 Betrieben beschäftigt. 
Damit lag die Zahl fast auf dem 
Vorjahresniveau: 2011 lernten rund 
90 900 junge Männer und Frauen 
einen Beruf im Kfz-Gewerbe.

Die Perspektiven 2013

Der Ausblick auf das laufende Jahr 
ist eher verhalten. So rechnet der 
Verband im Neuwagengeschäft mit 
einem Rückgang auf bestenfalls 
2,9 Millionen Einheiten. Auch das 
Gebrauchtwagenniveau zu halten, 
dürfte nicht ganz einfach sein, und 
die Nachfrage nach Serviceleis-

tungen könnte erstmals seit vielen 
Jahren rückläufig sein.

Diese Erwartungen bestätigt der 
ZDK-Geschäftsklimaindex: In den 
bis Anfang März erhobenen Daten 
verharrt der Wert zur aktuellen 
Geschäftslage bei 117,7 Punkten auf 
niedrigem Niveau. Alle drei Geschäfts-
bereiche (Neuwagen, Gebrauchte, 
Service) weisen aktuell hohe negati-
ve Beurteilungsquoten auf. Dagegen 
blicken die Betriebe hoffnungsvoll in 
den Frühling: So stieg der Index zur 
erwarteten Geschäftsentwicklung im 
zweiten Quartal 2013 von 90,1 auf 
114,4 Punkte. In allen drei Geschäfts-
bereichen geht die deutliche Mehrheit 
der Befragten von zumindest saison-
üblichen und damit befriedigenden 
Geschäften aus.� n

Abschied von Fritz Haberl

Im vergangenen Jahr musste das Kfz-Gewerbe 
Abschied von Fritz Haberl nehmen. Wie kein Zwei-
ter engagierte sich der einstige ZDK-Präsident und 
Ehrenpräsident für den Ausgleich und das Zusam-
menwachsen im Verband. Haberl ist der Vater der 
Fusion zwischen ZDK und dem Kfz-Handwerks-
verband ZVK. 

„Der wichtigste Erfolg war sicher die Fusion der 
beiden Verbände Handel und Handwerk 1978. Ich 
wollte durch eine Veränderung in der Verbands-
struktur dem Kfz-Gewerbe zu mehr Gewicht ver-
helfen. Darum hatte ich von Anfang an vor, Handel 
und Handwerk zu verschmelzen – dazu habe ich 
18 Jahre gebraucht“, sagte Haberl im Gespräch 
mit dem Verbandsorgan kfz-betrieb, als er im Rah-
men seines 75. Geburtstages auf sein Engagement 
zurückblickte. 

Haberl war Jahrzehnte im Verband aktiv und hat 
zahlreiche Ämter bekleidet. „Ich habe mich in mei-
nem ganzen Leben nie für irgendein Amt bewor-
ben, ich bin immer hineingeredet worden“, erläu-

terte Haberl. Von 1972 
bis 1990 war er nahezu 
durchgängig Vorsitzender 
und Bundesinnungsmeis-
ter des ZVK, von 1979 
bis 1990 ZDK-Präsident 
und von 1983 bis 1997 
Vizepräsident sowie Prä-
sident beim europäischen 
Händlerverband CECRA. 
Zudem stand er dem 
Weltverband IOMTR zahlreiche Jahre als Präsident 
vor. Die Fülle an Ämtern und Aufgaben aufzuzählen, 
die er in Ausschüssen und Gremien wahrnahm, 
würde jeden Rahmen sprengen.

Der 1933 in München geborene Diplom-Kaufmann 
hat nicht nur die Entwicklung der Verbandsorganisa-
tion maßgeblich geprägt. Zugleich war er langjähriger 
Chef der Münchner Automobil-Handel Haberl GmbH 
& Co. KG (Mahag), dem von seinen Eltern gegrün-
deten Unternehmen. 1960 übernahm er die Führung 
und machte daraus eines der führenden Autohan-
delshäuser in Deutschland und einen der führenden 
Betriebe beim Verkauf von Porsche, VW und Audi.

Laut ZDK-Geschäftsklimaindex 
blicken die Betriebe hoffnungs-
voll in den Frühling.
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ZDK: Herr Tröger, der Nutzfahr-
zeugmarkt ist seit Monaten im 
Rückwärtsgang. Was erwarten Sie 
für 2013?
Andreas Tröger: Einige Analysten 
rechnen zwar mit einer Steigerung 
der Absatzzahlen, davon ist in 
den ersten Monaten 2013 aber 
noch nichts zu spüren. Der Markt 
zeigt sich sehr inhomogen: Es 
gibt Regionen, da läuft es durch-
aus gut, in anderen eher weniger. 
Unterm Strich ist der bundesweite 
Durchschnitt leicht rückläufig. Dies 
liegt auch an der Verunsicherung 
der Kunden. Der Beschluss, Euro-
VI-Fahrzeuge bei der Straßenmaut 
mit vier Cent zu bezuschussen, 
steht noch aus. Entsprechend 
zurückhaltend und abwartend sind 
unsere Kunden. Ein weiteres Krite-
rium ist das nach wie vor schwä-
chelnde Transportaufkommen 
mit den daraus folgenden niedri-
gen Transportpreisen. Dies alles 
bedingt dann die derzeit schwieri-
ge Ertragslage unserer Spediteure.

ZDK: Wie wirken sich die Euro-VI-
Vorgaben, die seit Anfang des Jah-
res für die Typgenehmigung in Kraft 
sind, auf die Marktentwicklung aus?
Andreas Tröger: Die am 1. Janu-
ar 2013 eingeführte Euro-VI-
Verordnung ist für die Hersteller 
mit einem hohen technischen 
Aufwand verbunden. So wur-
den im Vergleich zur bisherigen 
Abgasnorm, der Euro-V-Richtlinie, 
die zulässige Partikelmasse um 
50 Prozent und die Stickoxide um 
80 Prozent reduziert. Dafür sind 
sowohl innermotorische Maßnah-
men, wie die Verbesserung der 
Einspritztechnologie, als auch 
außermotorische Maßnahmen, wie 
die SCR-Technologie (Stickstoff-
minderungssystem) in Verbindung 
mit einem Partikelfilter, notwendig. 
Auch dieser Punkt nimmt maß-
geblich Einfluss auf die Kundenak-
zeptanz. Der hohe technische Auf-
wand bedeutet je nach Hersteller 
Mehrkosten zwischen 7.000 Euro 
und 10.000 Euro pro Fahrzeug. 
Nach meinem derzeitigen Kennt-
nisstand werden alle Nutzfahr-
zeughersteller die Anforderungen 
seitens der europäischen Gesetz-
gebung problemlos umsetzen.

ZDK: Und welche Auswirkun-
gen haben die Vorgaben auf die 
Betriebe?
Andreas Tröger: Im Servicebe-
reich kommt es zu einem leichten 
Anstieg des Wartungsaufwandes. 
Das liegt an den neuen Technolo
gien zur Abgasreduzierung. Auf 
diese müssen sich die Werkstätten 

und Betriebe einstellen und ent-
sprechend investieren. Hinzu kom-
men Schulungen für die Mitarbeiter 
und Aufwendungen für Hard- und 
Software sowie im Spezialwerk-
zeugbereich. Die Höhe der Investiti-
onen hängt stark vom Hersteller ab. 
Meist handelt es sich um Summen 
im unteren fünfstelligen Bereich. 

ZDK: Entscheidend bei den Vor-
gaben ist der Zugang zu den ent-
sprechenden Daten. Wie ist dies 
geregelt? 
Andreas Tröger: Die Technik ist 
für alle Betriebe beherrschbar, eine 
aktive Werkstatt kommt an alle 
notwendigen Daten heran. Damit 
dies so funktioniert, war viel Arbeit 
notwendig. Die ZDK-
Technikabteilung war 
über Monate regel-
mäßig in Brüssel, um 
die internationale Lösung maßgeb-
lich mitzugestalten. 

ZDK: Welche weitere Unterstüt-
zung erhalten die Betriebe durch 
die Verbandsorganisation?
Andreas Tröger: In der gesam-
ten Verbandsorganisation gibt es 
verschiedene Gremien, die sich 
ausschließlich mit dem Thema 
„Schwere Nutzfahrzeuge“ beschäf-
tigen. Im Bundesverband ist das 
der Arbeitskreis „Nutzfahrzeuge“, 
in dem alle relevanten Themen 
rund ums Nutzfahrzeug diskutiert 
werden. Zur besseren Positionie-
rung der Mitglieder wurde jüngst 
beschlossen, ihn künftig in einen 
„Ausschuss“ zu überführen. 

Andreas Tröger, Mitglied  

des ZDK-Vorstands, zum Thema  

„Nutzfahrzeugmarkt“

Große Herausforderungen 
durch die Euro-VI-Technologie.
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Im Mai 2010 hat die EU-Kommis-
sion den neuen wettbewerbsrechtli-
chen Rahmen für den europäischen 
Automobilvertrieb und -aftersales 
verkündet. Er ermöglicht den Auto-
mobilherstellern und Importeuren, 
diverse Veränderungen ab 1. Juni 
2013 in ihre Händlerverträge einflie-
ßen zu lassen. So können sie bei-
spielsweise den Mehrmarkenvertrieb 
einschränken, die Übertragung des 
Vertrages an einen anderen Händler 

des Netzes von ihrer 
Zustimmung abhän-
gig machen und eine 
Frist zur ordentlichen 

Kündigung des Vertrags vorsehen, 
die kürzer als die bislang vorge-
schriebenen zwei Jahre ist. In die-
sem Zusammenhang ist zu betonen: 
Auch wenn ab dem 1. Juni 2013 für 
den Neuwagenvertrieb keine Kfz-
spezifische GVO mehr gilt, sondern 

vielmehr die branchenübergreifen-
de Vertikal-GVO 330/2010 Anwen-
dung findet, müssen bestehende 
Vertriebsverträge weder geändert 
noch gekündigt werden. 

Die auslaufende GVO und ihre Aus-
wirkungen waren im vergangenen 
Jahr einer der Schwerpunkte der 
Tätigkeiten der Abteilung Betriebs-/ 
Volkswirtschaft und Fabrikate des 
ZDK. Im Mittelpunkt stand die 
Frage: Gibt es noch Änderungs-
möglichkeiten über die europäische 
Lobbyarbeit? Dabei verfolgte die 
Abteilung verschiedene Ansatz-
punkte wie die Erweiterung der 
Handelsvertreterrichtlinie, die Initia-
tive der EU-Kommission zu unfai-
ren Handelspraktiken oder das EU-
Kommissions-Projekt „Cars 2020“. 
Letztlich wurde aber zunehmend 
klarer, dass der wettbewerbsrecht-

liche Rahmen für den Neuwagen-
vertrieb bis zum 31. Mai 2023 in 
seinen Grundzügen als gesetzt gel-
ten muss. Zum Jahresstart 2013 
lautete die Quintessenz aus den 
genannten Bemühungen, dass 
zumindest kurzfristig Änderungen 
zugunsten des Handels nur schwer 
zu erreichen sein werden.

Die Reaktionen der Automobilher-
steller und Importeure auf die neuen 
rechtlichen Möglichkeiten waren 
recht unterschiedlich, meist gingen 
sie aber in dieselbe Richtung. Viele 
Marken kündigten etwaige Vertrags-
änderungen an oder gaben diese 
bekannt. Anders als in der Vergan-
genheit gab es allerdings nur weni-
ge Netzkündigungen. Eine ZDK-
Analyse der geänderten Verträge 
zeigte zudem, dass die Hersteller 
und Importeure die neuen Freiräume 

Ab Juni 2013 gilt für den Neu-
wagenvertrieb die Vertikal-GVO.

Die GVO-Politik  
in der Praxis

Das Ende der Kfz-spezifischen Gruppenfreistellungsver-

ordnung bringt der Branche einen neuen wettbewerbs-

rechtlichen Rahmen. Zahlreiche Fabrikate ergriffen die 

Gelegenheit und passten die Vertriebsverträge an. Dabei 

beschränken sich die Änderungen nicht nur auf den 

neuen rechtlichen Rahmen. Auch Standards und Kondi-

tionensysteme wurden vielfach angepasst. Es wird deut-

lich: Das Klima verändert sich – und zwar in einer Zeit, in 

der allein schon aus gesamtwirtschaftlicher Sicht große 

Herausforderungen anstehen. 
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nicht vollständig ausgenutzt haben. 
Bei vielen Marken blieb es nicht 
bei den GVO-induzierten Änderun-
gen im Rahmen der neuen wett-
bewerbsrechtlichen Regelungen. 
Sie nutzten die Gelegenheit, um 
zusätzliche Standards und Kondi-
tionensysteme einzuführen. Dieses 
Verhalten ist kritisch zu bewerten. 
Das gilt umso mehr, da die Verän-
derungen aus betriebswirtschaft-
licher Sicht oft schwerwiegender 
für den Handel sind als die reinen 
GVO-induzierten Änderungen.

Nicht zuletzt diese Entwicklung hat 
dazu beigetragen, dass sich das 
Klima zwischen Herstellern bzw. 
Importeuren und ihren Händlern 
weiter verändert. Diese Klimaver-
änderungen fallen in eine aus wirt-
schaftlicher Sicht herausfordernde 
Zeit. Es ist davon auszugehen, dass 
der Wettbewerb auf dem deutschen 
Automobilmarkt künftig noch weiter 
zunehmen dürfte. In der Folge ist zu 
befürchten, dass Händler aus dem 
Markt ausscheiden müssen. 

Doch auch auf die Händler, die im 
Netz verbleiben, kommen Heraus-
forderungen zu: Sie müssen einen 
Weg finden, um langfristig rentabel 
arbeiten zu können. Genau vor 
diesem Hintergrund wirken sich 
jedoch die vorgenommenen Ver-
tragsänderungen negativ aus. So 
wird es beispielsweise für die im 
Markt verbleibenden Händler unter 
Umständen betriebswirtschaftlich 
sinnvoll sein, eine weitere Marke 
aufzunehmen. Dies wird jedoch 
durch die neuen Rahmenbindun-

gen erschwert oder ist wegen der 
investiven Anforderungen gar nicht 
mehr möglich. Für die aus dem 
Markt ausscheidenden Händler 
wird es zugleich schwieriger oder 
finanziell unattraktiver, das Unter-
nehmen oder einzelne Betriebe mit 
Vertriebsvertrag zu einem akzepta-
blen Preis zu verkaufen.

Die Änderungen, bei denen es sich 
um langwierige und schleichen-
de Prozesse handeln dürfte, for-
dern nun die Verbände, frühzeitig 
über neue Vertriebsmodelle nach-
zudenken. Der ZDK setzt alles 
daran, diese Änderungsprozesse 
zum größtmöglichen Wohle der 
Unternehmen des deutschen Kfz-
Gewerbes mitzugestalten.

Bedeutung der Muster
kostenrechnungen

Auch im Jahr 2012 war die Abtei-
lung Betriebs- / Volkswirtschaft und 
Fabrikate mit der Erstellung fab-
rikatsspezifischer Musterkosten-
rechnungen betraut. Ein wesentli-
cher Schwerpunkt der Tätigkeiten 
lag dabei auf den Berechnungen 
zur Vergütung von Gewährleis-
tungs- und Garantiearbeiten.

Ein Hauptziel der fabrikatsspezifi-
schen Musterkostenrechnungen im 
Bereich Garantie ist es, die durch-
schnittlich erforderliche Vergütung 
zu ermitteln, damit eine Fabrikats-
werkstatt in diesem Bereich kos-
tendeckend arbeiten kann. In dieser 
Hinsicht werden zum einen der aus 
betriebswirtschaftlicher Sicht erfor-

derliche Stundenverrechnungssatz 
im Bereich Garantie und zum ande-
ren die erforderliche Handlingpau-
schale im Ersatzteilbereich berech-
net. Die Ergebnisse der Muster-
kostenrechnungen unterstützen 
die Fabrikatsverbände in ihren Ver-
handlungen mit den 
jeweiligen Herstellern 
und Importeuren. 
Sie können auf diese 
Weise einen entschei-
denden Beitrag zu einer Versachli-
chung der Diskussionen leisten.

Verrechnungssätze  
ermittelt

Der jährliche Betriebsvergleich über 
Stundenlöhne und Stundenver-
rechnungssätze in Pkw- und Lkw-
Betrieben wurde 2012 bereits zum 
41. Mal durchgeführt. Er stellt eine 
Orientierungshilfe zur Ermittlung 
der Preise dar, ersetzt aber keine 
betriebsindividuelle Kalkulation. Aus 
der bundesweiten Befragung der 
Werkstätten werden beispielsweise 
bundesland- und fabrikatspezifische 
sowie nach der Größe des Einzugs-
gebietes der Werkstätten differen-
zierende Übersichten erstellt.

Neue Gütegemeinschaft

Im Dezember 2011 wurde die 
Gütegemeinschaft Rechnungs-
wesen und Controlling im Kfz-
Gewerbe gegründet. Dieser Güte-
gemeinschaft gehört neben den 
meisten Herstellern und Importeu-
ren auch der ZDK als ordentliches 
Mitglied an. 

Viele Marken haben Standards  
und Konditionensysteme 
geändert.
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Die Gütegemeinschaft hat sich 
zum Ziel gesetzt, das Rechnungs-
wesen und Controlling im Kfz-
Gewerbe zu fördern. Sie entwi-
ckelt den Standardkontenrahmen 
(SKR) 51 und die dazugehörigen 
Informationsmaterialien weiter. So 
wurde Mitte des Jahres ein Leitfa-
den veröffentlicht, der Erklärungen 
zum SKR  51 und entsprechende 
Umstellungshinweise gibt. Weite-
re Projekte, die das Rechnungs-
wesen und Controlling im Kfz-
Gewerbe standardisieren sollen, 
sind geplant.

Projekt  
Elektromobilität

Der ZDK setzte 2012 seine Arbeit 
in der Nationalen Plattform Elektro-
mobilität fort und ist nach wie vor in 

den Arbeitsgruppen 
6 und 7 vertreten. 
Das Engagement soll 
sicherstellen, dass 

die Interessen des Kfz-Gewerbes 
in sämtlichen Belangen der Elekt-
romobilität gewahrt bleiben. 

Im April 2012 hat die Bundesre-
gierung über die vier sogenannten 
Schaufenster entschieden. Bei den 
Förderprojekten werden die Betei-
ligten des Handwerks bei Bedarf 
unterstützt und mit Informationen 
versorgt. Zu diesem Zweck betei-
ligt sich der ZDK in dem vom Zen-
tralverband des Deutschen Hand-
werks (ZDH) ins Leben gerufenen 
Gremium „Handwerk & Elektromo-
bilität“ zum Austausch der an den 
Schaufenstern Beteiligten.

Zudem bietet die Akademie des 
Kfz-Gewerbes (TAK) eine Trai-
nerschulung für die Fortbildung 
zum Fachkundigen für Arbei-
ten an Hochvolt-eigensicheren 
Systemen an. Derzeit gibt es in 
Deutschland über 200 geschulte 
Trainer. Somit steht ein bundes-
weit flächendeckendes Netz an 
qualifizierten Schulungsstätten 
zur Verfügung.

E-Mail-Marketing  
im Autohaus

Die Ergebnisse von E-Mail-Händ-
lertests sind unbefriedigend: Viele 
Autohändler reagieren auf E-Mail-
Anfragen nicht. Dabei kann ein 
Autohaus durch den richtigen 
Umgang mit E-Mails zahlreiche 
Vorteile generieren: das Image 
stärken, die Kunden binden und 
auch neue Kunden gewinnen. 

Hat ein Autohaus Defizite im 
Umgang mit E-Mails identifiziert, 
hilft der Leitfaden „Die E-Mail – Mar-
ketinginstrument im Autohaus“ vom 
ZDK. Er unterstützt bei der Erarbei-
tung und Umsetzung einer E-Mail-
Strategie und bei der Kontrolle. 

Zusammenarbeit  
mit Partnern

Auch die Partner Bank Deutsches 
Kraftfahrzeuggewerbe (BDK) und 
Nürnberger Versicherungsgruppe 
waren im vergangenen Jahr wie-
der für die Branche aktiv. Die BDK 
ist eine Bank von der Branche für 
die Branche, die für Unabhängig-
keit, Branchenverbundenheit und 
Marktnähe steht. Sie deckt mit 
ihren Produkten alle Finanzprozes-
se im Autohaus ab. 

Die Nürnberger Versicherungsgrup-
pe hat im vergangenen Jahr das 
40-jährige Bestehen des Vertriebs-
wegs Autohaus gefeiert. Für die 
Versicherung spielt das Geschäft 
mit dem Kfz-Gewerbe eine wichtige 
Rolle, dies zeigen die zahlreichen 
gemeinsamen Aktionen. Zudem hat 
die Nürnberger Versicherungsgrup-
pe gemeinsam mit dem ZDK das 
Portal www.der-sichere-kfz-betrieb.
de aufgelegt. Ziel des neuen Portals 
ist es, das Bewusstsein der Betriebe 
für die Risikofaktoren im Unterneh-
mensalltag zu schärfen und ihnen 
konkrete Lösungen für die Scha-
densprävention anzubieten. � n

Leitfaden zum Umgang mit 
E-Mails unterstützt Autohäuser.

Elektromobilität live erfahren konnten ZDK-Präsident Robert Rademacher (hinten) und Bundes-
verkehrsminister Dr. Peter Ramsauer auf dem ZDK-Stand „Wir können Auto.“ der Auto Mobil 
International (AMI).� Foto: BMVBS
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ZDK: Herr Fromme, immer mehr 
Verbraucher nutzen das Internet, 
um Produkte zu kaufen. Gilt dies 
auch für den Kauf von Neufahr-
zeugen?
Ulrich Fromme: Das Internet ist 
aus dem Kaufprozess eines Autos 
nicht mehr wegzudenken. Laut 
Studien informieren sich 94 Pro-
zent der Autokäufer im Internet, 
bevor sie sich für einen Wagen 
entscheiden. Analysen zeigen, 
dass jede Sekunde etwa zehn 
Suchanfragen zum Thema Neu-
wagen gestartet werden. 

ZDK: Was treibt die Menschen 
zum Internetkauf?
Ulrich Fromme: Dafür gibt es ver-
schiedene Gründe. In Deutschland 
ist der Preis das entscheidende 
Kriterium. Mit 46 Prozent gibt bei-
nahe jeder zweite Käufer dieses 
Argument als Hauptgrund an. 
Andere nennen die einfache und 
schnelle Kaufabwicklung oder die 
Anonymität beim Kauf. 

ZDK: Welche Rolle spielt das 
Internet beim Neuwagenkauf?
In Deutschland ist etwa jeder Drit-
te bereit, ein Fahrzeug über das 
Netz kaufen. Dabei zeigt sich klar: 
je jünger der Käufer, desto höher 
ist die Internet-Affinität. In der 
Altersgruppe der 18- bis 34-Jähri-
gen sind sogar 43 Prozent bereit, 
ein Auto online zu kaufen. 

ZDK: Welchen Anteil hat der Neu-
wagenkauf im Internet?
Ulrich Fromme: Geschätzt wur-

den im vergangenen Jahr etwa 
200 000 Neuwagen über das 
Internet verkauft, das entspricht 
einem Anteil von 6,5 Prozent des 
Neuwagenmarktes in Deutsch-
land. Etwa 50 000 dieser Fahr-
zeuge wurden anonym über all-
gemeine Onlineplattformen vermit-
telt. Laut einer Studie soll die Zahl 
dieser anonymen Vermittlungen 
bis 2015 auf rund 100 000 Fahr-
zeuge steigen.

ZDK: Das ist ja noch ein über-
schaubarer Anteil.
Ulrich Fromme: Noch scheint 
hier der richtige Ausdruck. Zum 
einen stagniert der Gesamtmarkt, 
und die erwarteten Zuwächse 
bei Verkäufen über das Internet 
sind sehr groß. Und zum anderen 
nutzen viele Internet-Käufer zuvor 
das Dienstleistungsangebot beim 
örtlichen Händler, lassen sich 
ausgiebig beraten und machen 
Probefahrten. Dies ist besonders 
ärgerlich, da der stationäre Ver-
kauf für Händler mit hohen Ausga-
ben verbunden ist. 

ZDK: Welche Schlüsse zieht der 
Verband?
Ulrich Fromme: Die Augen vor 
der rasanten Entwicklung zu ver-
schließen, ist nicht der richtige 
Weg. Wir müssen in der Onli-
newelt präsenter werden. Dazu 
hilft auch der richtige Umgang 
mit Suchmaschinen. Werden die 
richtigen Schlüsselwörter gesetzt, 
wird der Händler vor Ort ganz weit 
oben in den Suchergebnissen 

gelistet. So kann es gelingen, den 
interessierten Kunden gezielt auf 
die Website und schließlich in sein 
markengebundenes Autohaus zu 
lenken. 

ZDK: Wie lässt sich dies aus Sicht 
des Verbandes erreichen?
Ulrich Fromme: Wir, die Fabri-
katsverbände, wollen in Zusam-
menarbeit mit den Herstellern eine 
gemeinsame Suchmaschinen-
Strategie vorantrei-
ben. Zugleich verfol-
gen wir einen zwei-
ten Weg: Wir haben 
Eckpunkte für markenspezifische 
Online-Plattformen formuliert. 
Dies ist jedoch eine ausgespro-
chen komplexe Materie, bei der 
wir uns auch mit IT-Spezialisten an 
den Tisch setzen müssen. Bis wir 
unser Konzept vorstellen können, 
wird deshalb noch etwas Zeit ver-
gehen.

Ulrich Fromme, Vizepräsident des ZDK  

und Vorsitzender der Fachgruppe Fabrikatsvereinigungen, 

zum Thema „Internethandel“

Wir müssen in der Online-Welt 
präsenter werden.
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Von Jahr zu Jahr fällt es vielen 
Kfz-Betrieben schwerer, ihre Aus-
bildungsstellen mit geeigneten 
Bewerbern zu besetzen. Die demo-
graphische Entwicklung sorgt für 
sinkende Schülerzahlen in Haupt- 

und Realschulen. 
Der Pool, aus dem 
Autohäuser vorwie-
gend ihre insgesamt 
rund 90 000 Auszu-

bildenden gewinnen, wird damit 
kleiner. Im Wettbewerb um geeig-
nete Auszubildende hat das Kfz-
Gewerbe nun einen weiteren wich-
tigen Schritt gemacht. Im Rahmen 
der Initiative „AutoBerufe – Mach 
Deinen Weg“ von ZDK, VDA und 
VDIK wurde die erste bundeswei-
te Ausbildungsplatzbörse im Kfz-
Gewerbe entwickelt. Nach der Vor-
bereitungsphase von September 
bis Dezember 2012, in der diverse 

Pionierbetriebe an der Gestaltung 
der Börse mitgewirkt und bereits 
die ersten 170 Ausbildungsplätze 
inseriert haben, ist das Angebot 
Anfang 2013 offiziell an den Start 
gegangen. 

Nun sind Autohäuser und Werk-
stätten der Kfz-Innungen gefragt, 
diese neuen Chancen der Nach-
wuchswerbung für sich zu nutzen 
und ihre offenen Ausbildungsplätze 
in der Börse zu inserieren. Dabei 
helfen ihnen ein Kurzleitfaden und 
ein Videotutorial. Die Börse bietet 
Betrieben viele Optionen. So kön-
nen sie die eingestellten Daten und 
Angebote problemlos aktualisieren. 
Zudem können sie bei Bedarf von 
den Bewerbern entsprechende 
Unterlagen online anfordern und 
diese direkt in der Börse verwal-
ten. Ein weiteres Tool ermöglicht 

es, interessante Bewerbungen, die 
zu diesem Zeitpunkt nicht berück-
sichtigt werden können, für später 
zu speichern.

Seit Jahresanfang gilt es, das 
Angebot bundesweit bekannt zu 
machen. Um direkt mit der jugendli-
chen Zielgruppe in Kontakt zu kom-
men, setzt AutoBerufe nicht nur 
auf ihre eigene Homepage www.
autoberufe.de, sondern auch auf 
soziale Netzwerke wie Facebook, 
Twitter und Youtube.

Dabei ist die neu aufgelegte Azubi-
Börse nur ein Baustein der Ini-
tiative „AutoBerufe – Mach Dei-
nen Weg!“, die der ZDK und die 
Automobilindustrie seit nunmehr 
30 Jahren erfolgreich gestalten. Mit 
VW Nutzfahrzeuge ist eine weitere 
Marke hinzugekommen, wodurch 

Erste bundesweite Azubi-
Börse im Kfz-Gewerbe ist 
eingeführt.

Den Nachwuchs  
richtig ansprechen

Der Wettbewerb um qualifizierte Auszubil-

dende nimmt zu. Das bekommt auch das 

Kfz-Gewerbe zu spüren. Zwar ist der Kfz-

Mechatroniker noch immer der beliebtes-

te Ausbildungsberuf im Handwerk unter 

Jugendlichen, aber die Suche nach Azubis 

wird für viele Kfz-Betriebe schwieriger. Die 

neue Azubi-Börse, die Ende vergangenen 

Jahres im Probebetrieb getestet wurde 

und seit Anfang 2013 offiziell am Start ist, 

soll Kfz-Betriebe und junge Menschen 

zusammenführen.
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der Kreis der Unterstützer auf nun-
mehr 35 Teilnehmer gestiegen ist. 
Dabei strebt die Zusammenarbeit 
grundsätzlich an, Kfz-Betriebe bei 
der Suche nach Auszubildenden 
zu unterstützen. Zudem hilft sie 
Autohäusern, die Ausbildung opti-
mal zu gestalten und die jungen 
Fachkräfte anschließend an den 
Betrieb zu binden. 

Die richtigen Azubis finden

In einem weiteren Punkt unterstützt 
AutoBerufe die Betriebe bei der 
Suche nach geeigneten Auszubil-
denden. Die Handlungsempfeh-
lung „Die richtigen Auszubildenden 
finden“ hilft bei der Auswahl von 
Nachwuchskräften im technischen 
und kaufmännischen Bereich. 

Die erstmals 1998 veröffentlichte 
und 2006 neu aufgelegte Publika-
tion wurde nun komplett überar-
beitet und den aktuellen Entwick-
lungen angepasst. Sie beschreibt 
praxisnah, wie die qualifizierte 
Bewerberauswahl gezielt vorberei-
tet, kompetent durchgeführt und 
systematisch ausgewertet wer-
den kann. Die Publikation bietet 
Kfz-Betrieben zahlreiche Tipps 
und Anregungen. Dies reicht von 
Anforderungsprofilen über Aus-
wahltests und Betriebspraktika bis 
zum Vorstellungsgespräch. Diverse 
Musterschreiben vereinfachen die 
Bewerbersuche für Kfz-Betriebe 
im Alltag. 

Wertvolle Hilfsmittel sind auch 
die Kompetenzchecks. Auf der 

AutoBerufe.de-Website können 
Jugendliche ihr Wissen und ihre 
Kompetenzen prüfen. Die beiden 
Kompetenzchecks, jeweils einer 
für den technischen und kaufmän-
nischen Bereich, prüfen die Fähig-
keiten bezüglich Rechtschreibung, 
Grammatik, Textverständnis sowie 
Mathematik, technisches / räumli-
ches Vorstellungsvermögen und 
soziale Kompetenzen. 

Der Test hilft Schülern nicht nur 
dabei, ihre eigenen Fähigkeiten 
einzuordnen, sondern ist auch ein 
Plus bei der Bewerbung um einen 
Ausbildungsplatz. Denn sie kön-
nen ihr Testergebnis ausdrucken 
oder als PDF abspeichern und 
der Bewerbung beilegen. Betrie-
be können diesen Kompetenztest 
mit Bewerbern und Praktikanten 
online durchlaufen, um einen ers-
ten Einblick in die vorhandenen 
Kompetenzen zu erhalten.

Betriebspraktikum –  
gewusst wie

Bevor sich die jungen Menschen 
für eine Ausbildung entscheiden, 
nutzen viele die Chance, durch ein 
Betriebspraktikum erste Eindrü-
cke in der Branche zu sammeln. 
Hier hilft AutoBerufe allen am 
Praktikum beteiligten Zielgruppen 
(Betriebe, Schüler und Schulen) 
mit diversen Leitfäden. Im vergan-
genen Jahr hat die ZDK-Abteilung 
Berufsbildung alle drei Mappen 
inhaltlich komplett überarbeitet 
und mit einem frischen Design 
versehen. 

Alle drei Leitfäden, die beim Ver-
sender Prowerb, Kleve, bestellt 
werden können, sind aufeinander 
abgestimmt:

Der Leitfaden „Betriebe“ bietet ■■

allen Kfz-Betrieben eine „Rund-
um-Hilfe“: Dazu 
gehören Antwor-
ten auf Fragen 
zur Vorbereitung 
eines Praktikums und zu den 
Anforderungsprofilen sowie 
Bescheinigungen, Bewerber-
bindung etc. 
Der Leitfaden „Schule“ gibt ■■

Schulen Tipps und Empfeh-
lungen zur Vorbereitung eines 
Praktikums in der Schule und 
zur Begleitung des Schülers 
während dieses „Praxistests“. 
Der Leitfaden „Schüler“ zeigt ■■

den Jugendlichen die Spielre-
geln für ein Praktikum auf, dies 
gilt sowohl für ihre Rechte als 
auch für ihre Pflichten.

AutoBerufe macht Schule

Um das Interesse bereits in der 
Schule zu wecken, bietet AutoBe-
rufe kostenloses Unterrichtsmate-
rial für Lehrer. Die interaktive CD 
„Wirtschaftslehre im Autohaus“ 
nebst der Internetseite www.
wirtschaftslehre-im-autohaus.de 
erklärt am Beispiel der Grundfunk-
tionen im Autohaus die wichtigsten 
Bereiche der Wirtschaftslehre für 
Schüler der Klassen 8 bis 10. Das 
Angebot wurde speziell für Lehrer 
der Sekundarstufe 1 konzipiert und 
enthält 50 interaktive Tafelbilder, 

Hilfe für Autohäuser bei der 
Suche nach Nachwuchskräften.
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26 Kopiervorlagen sowie Lehrer-
begleittexte. Das erarbeitete Kon-
zept erlaubt Lehrern einen flexiblen 
Einsatz. Sie können in den drei 
Jahrgangsstufen die ganze Reihe 
„Wirtschaftslehre im Autohaus“ 
oder aber nur einzelne Themen 
und kleinere Einheiten behandeln. 

Die Internetseite (www.physik-
am-auto.de) und die CD „Physik 
am Auto“ wurden im vergange-
nen Jahr aktualisiert und um das 
Thema „Elektromobilität“ ergänzt. 

Erläutert werden zum 
Beispiel Elektroautos 
und der Antrieb von 
Hybridfahrzeugen. 

Wie gewohnt können die Unter-
lagen zu Wirtschaftslehre, Physik 
und Chemie am Auto von Schulen 
kostenlos über den Hagemann-
Verlag und die jeweiligen Internet-
seiten bezogen werden.

Auch aus der Pixi-Buchreihe gibt 
es Neues: Für das Büchlein „Mein 
Autohaus“ begeistern sich die Klei-
neren. Hier wird die Geschichte von 
Anna erzählt, die ein Betriebsprak-
tikum im Autohaus absolviert und 
dort von ihrer Familie besucht wird. 
Zum Preis von einem Euro kann 
das Pixi-Buch über den Versender 
Prowerb, Kleve, bestellt werden. 

Zum Austausch über Trends und 
Entwicklungen trafen sich die Mit-
glieder des Strategiekreises im 
Januar 2013 zur zweiten gemein-
samen Jahrestagung in Northeim. 
Auf der Tagesordnung standen 
neben der Azubi-Börse auch The-

men wie die strategische Weiter-
entwicklung der Initiative, worüber 
die Teilnehmer intensiv diskutierten, 
sowie die Kernergebnisse der Aus-
bildungsumfragen 2012. Unterhalb 
des AutoBerufe Strategiekreises 
erarbeitet ein kleiner Arbeitskreis 
die Aktivitäten für AutoBerufe und 
stimmt diese sodann ab.

Neues Berufsbild  
Kfz-Mechatroniker 

Der Kfz-Mechatroniker ist nach 
wie vor die Nummer 1 unter den 
beliebtesten Ausbildungsberufen im 
Handwerk. Im Jahr 2012 haben 
sich über 20 000 junge Männer 
und Frauen für eine Ausbildung in 
diesem Beruf entschieden. Damit 
der Ausbildungsberuf weiterhin im 
Beliebtheits-Ranking an der Spitze 
bleibt, hat der Verband das Berufs-
bild gemeinsam mit Bildungsexper-
ten auch aus der Branche einem 
inhaltlichen „Facelift“ unterzogen – 
Stichwort „Kfz-Mechatroniker Neu“.

Die vor zehn Jahren festgeleg-
ten Inhalte der Ausbildung und 
die Anforderungen der Prüfun-
gen wurden in den vergangenen 
Monaten neu überdacht. Dies 
war notwendig, da die technische 
Entwicklung von Fahrzeugen, vor 
allem hinsichtlich elektronischer 
Systeme, neuer Karosseriewerk-
stoffe, alternativer Antriebssys-
teme und neuer Service- und 
Reparaturvorgaben, immens fort-
geschritten ist. Die Vorgaben für 
die Berufsausbildung mussten 
angepasst werden.

Bei der Überarbeitung des Berufs-
bildes haben sich die Bildungs-
experten auch auf neue Schwer-
punkte der Ausbildung geeinigt. 
Eine wichtige Bedeutung spielen 
künftig die Themen System- und 
Hochvolttechnik sowie Karosse-
rietechnik, die als eigenständige 
Ausbildungsschwerpunkte in das 
überarbeitete Berufsbild integriert 
wurden. Als konsequente Folge 
dieser Eingliederung wurde der 
Ausbildungsberuf „Mechaniker für 
Karosserieinstandhaltungstechnik“ 
daher aufgegeben.

Das neue Berufsbild, das der Bran-
che nach Inkrafttreten im August 
2013 zur Verfügung steht, eröff-
net den Kfz-Betrieben eine größere 
Freiheit und mehr Möglichkeiten zur 
individuellen Ausbildung. Je nach 
Betriebstyp und Geschäftsmodell 
können sie die Lehrjahre der jungen 
Menschen gezielt gestalten.

Die Neuordnung beabsichtigt, junge 
Menschen mit jeglichem Schulab-
schluss für eine Ausbildung im Kfz-
Gewerbe zu gewinnen. Grundsätz-
lich bleiben die Eingangsvorausset-
zungen für die zukünftigen Auszubil-

Neue Schwerpunkte prägen 
das überarbeitete Berufsbild.

Kfz-Betriebe und Beschäftigte 2012
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denden gleich. Entscheidend dafür 
ist die Begeisterung der Jugendli-
chen für automobile Technik. Der 
Schwerpunkt bei der Gewinnung 
von geeigneten Auszubildenden 
liegt bei Schulabgängern mit Real-
schulabschluss. Natürlich haben 
auch gute Hauptschüler ebenso 
wie Abiturienten ausgezeichnete 
Chancen im Kfz-Gewerbe.

Events und Messen

Auf dem nunmehr 9. Bundes-Be-
rufsbildungs-Kongress, der Ende 
Mai 2013 in Bad Wildungen statt-
gefunden hat, haben sich rund 400 
Bildungsexperten getroffen. Im Vor-
dergrund der Veranstaltung standen 
Vorträge, Interviews und Foren zu 
zahlreichen aktuellen Themen wie: 

Neuordnung des Berufsbildes ■■

„Kfz-Mechatroniker“,
Ergebnisse der aktuellen Aus-■■

bildungsumfrage, 
Entwicklung der Ausbildungs-■■

qualität in Betrieben, 
850 000 Schulabgänger – aber ■■

genau die passenden finden, 
Azubi-Marketing und Social ■■

Media. 

Im Rahmen des Bundes-Berufsbil-
dungs-Kongresses wurde auch der 
6. Bundesbildungspreis des Deut-

schen Kfz-Gewerbes vergeben. 
In Zusammenarbeit mit den Fach-
zeitschriften kfz-betrieb und Auto-
fachmann / Autokaufmann wurden 
die besten Ausbildungsbetriebe in 
Deutschland ausgezeichnet. In die-
sem Jahr wurden die Bedingungen 
insoweit vereinfacht, als keine Kate-
gorisierung bei der Betriebsgröße 
stattfand. Unterstützt wird der Preis 
durch Fuchs Europe Schmierstoffe, 
Lucas-Nülle Lehr- und Messgerä-
te, U-Form Verlag, Hella Gutmann 
Solutions und die Nürnberger Ver-
sicherungsgruppe.

Entscheidend bei der Preisvergabe 
war das Engagement des Betrie-
bes, um geeigneten Berufsnach-
wuchs zu finden, diesen über-
durchschnittlich gut auszubilden, 
zu motivieren und im Anschluss an 
die Ausbildung dauerhaft an den 
Betrieb zu binden.

Die Abteilung Berufsbildung hat 
nicht nur diverse Events veranstal-
tet, sondern vertrat den ZDK und 
die Initiative AutoBerufe auch auf 
Messen. Bei der Leipziger Messe 
„Auto-Mobil-International“ (AMI) 
und bei der Automechanika in 
Frankfurt war der Verband jeweils 
mit Stand und Sonderschau ver-
treten. Beim Auftritt auf der Messe 
Techno Classica in Essen standen 

die Themen „Ausbildung im Old-
timerbereich“ und das Zusatzzei-
chen „Fachbetrieb für historische 
Fahrzeuge“ im Mittelpunkt. 

Interesse an Young-  
und Oldtimern wächst

Das zunehmende Interesse an 
Young- und Oldtimern hat den ZDK 
dazu veranlasst, gemeinsam mit 
dem Messeorganisator „SIHA Aus-
stellungen Promotion“ den ersten 
Oldtimerkongress im März 2012 zu 
veranstalten. Zu der Veranstaltung 
im Rahmen der Techno Classica 
kamen rund 200 Besucher. Neben 
umfangreichen Kongressunterla-
gen erhielten die Teilnehmer auch 
eine Eintrittskarte für 
denselben Tag, an 
dem nur ausgewähl-
te Personen Zutritt 
zur Techno Classica hatten. Im Mit-
telpunkt der Veranstaltung standen 
Themen wie Restaurierungsethik, 
Aus- und Weiterbildung sowie 
Sachverständigenwesen. 

Seit Einführung des Pilotprojektes 
„Zusatzqualifikation für Old- und 
Youngtimertechnik“ gibt es zwei 
Klassen in Soest, die an dieser 
Weiterbildung teilnehmen. Die 
ersten Schüler haben 2012 ihre 
Gesellenprüfung Teil I ablegt. Zur 
Unterstützung des Pilotprojektes 
gründete sich ein Fachbeirat, der 
in der Projektphase zugleich auch 
als Prüfungsausschuss fungierte. 
In jedem Ausbildungsjahr wird ein 
überbetrieblicher Lehrgang über 
eine Woche angeboten, dessen 

Erster Oldtimerkongress  
war gut besucht.

ZDK-Präsident Robert Rademacher (re.) und Bundesverkehrsminister Dr. Peter Ramsauer (li.)
überzeugten sich auf der AMI von der Qualität der Ausbildung im Kfz-Gewerbe. � Foto: BMVBS
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Inhalt der Fachbeirat erarbeitet hat. 
Mit Aurich und Fürstenwalde sind 
im vergangenen Jahr zwei weite-
re Standorte hinzugekommen, die 
Auszubildenden nun diese Zusatz-
qualifikation anbieten. 

Das zunehmende gesellschaftliche 
Interesse an historischen Fahr-
zeugen nutzt der ZDK auch auf 
Oldtimerrallyes. Ein historisches 
Feuerwehrfahrzeug, ein Mercedes 
Benz Transporter vom Typ 408, 
wurde für diesen Zweck umgerüs-
tet. Im vergangenen Jahr hat das 
„Feuerwehr“-Team auf insgesamt 
fünf Oldtimerrallyes Pannenhilfe 
geleistet. 

Für ihren langjährigen Einsatz auf 
dem Gebiet der Old- und Young-
timer im Kfz-Gewerbe hat ZDK-
Referentin Andrea Zeus ihre ver-
diente Anerkennung erhalten. Bei 
der Wahl zum Goldenen Klassik-
Lenkrad errang sie in der Kategorie 
„Person des Jahres“ den ausge-
zeichneten zweiten Platz.

Aufgabenbank und  
Online-Prüfung

Die Aufgabenbank des Kfz-Gewer-
bes nutzen zwölf der 14  Landes-
verbände kontinuierlich für ihre 
Prüfungen. Insgesamt gab es für 

die Teile I und II beim 
Ausbi ldungsberuf 
Kfz-Mechatroniker 
mehr als 10 000 Prü-

fungen, zudem wurden etwa 2 000 
Prüfungsunterlagen für die Ausbil-
dungsberufe Kfz-Servicemechani-

ker und Mechaniker für Karosse-
rieinstandhaltungstechnik erstellt 
und ausgeliefert. 

Dabei gewinnt das Internet wei-
ter an Bedeutung: Von 2009 bis 
2012 hat sich die Zahl der Online-
Prüfungen von 900 auf 1 800 Tests 
verdoppelt. Bislang kommt das 
Instrument bei insgesamt zwölf 
Landesverbänden bzw. Innun-
gen zum Einsatz. Diese kommen 
immer besser mit dem Angebot 
zurecht. Das belegt die Nutzung 
der Hotline, bei der die Zahl der 
Anrufe deutlich zurückging. Im 
Jahr 2012 fand erstmalig ein Erfah-
rungsaustausch dazu in Northeim 
statt. Gemeinsam erarbeiteten die 
Teilnehmer der beteiligten Innun-
gen und Landesverbände sowie 
Vertreter von LPlus, Partner für 
hochsichere und leistungsstarke 
IT-gestützte Prüfungsverfahren, 
entsprechende Lösungsvorschlä-
ge auf offene Fragen.

Um die Online-Prüfung weiterhin 
kostendeckend anbieten zu kön-
nen, wurde ein neuer Vertrag mit der 
Zentralstelle für die Weiterbildung 
im Handwerk (ZWH) geschlossen. 

Auch 2012 tagte der länder
übergreifende WiSo-Ausschuss. Er 
soll künftig im Zwei-Jahres-Rhyth-
mus stattfinden. Durch die länder
übergreifende Zusammenarbeit 
entsteht in den einzelnen Ländern 
eine erhebliche Zeitersparnis und 
Qualitätsverbesserung im Prüfungs-
wesen. Ende des Jahres wurde die 
Internetseite der Aufgabenbank frei

geschaltet. Sie gibt allen Beteiligten 
einen umfassenden Überblick über 
alles Wissenswerte zu den Prüfun-
gen. Ein geschützter Bereich trennt 
die Aufgabenbank von allgemeinen 
Informationen. 

Auf nach Leipzig  
zu den WorldSkills

Die 15 Landessieger trafen sich 
in diesem Jahr zum Bundesleis-
tungswettbewerb in Koblenz. 
Beim Praktischen Leistungswett-
bewerb (PLW) mussten sie Aufga-
ben aus dem üblichen Alltag einer 
Werkstatt lösen. Dies gelang am 
besten dem 23-jährigen Manuel 
Krüger aus Thüringen, der den 
ersten Platz belegte. Zweitplat-
zierter war Robert Bartsch aus 
Nordrhein-Westfalen, der nun das 
Kfz-Gewerbe bei den WorldSkills 
2013 in Leipzig vertritt. 

Parallel zum Bundesleistungs-
wettbewerb fand auch der Son-
derwettbewerb für angehende 
Kfz-Mechatronikerinnen statt. Die 
jungen Frauen konnten beweisen, 
dass sie das Handwerk ebenso 
gut beherrschen wie ihre männli-
chen Kollegen. Über einen Bewer-
bungsbogen im Ausbildungsjournal 
Autofachmann haben sich Auszu-
bildende beworben, die bereits die 
Gesellenprüfung Teil  I absolviert 
hatten. Zehn junge Frauen haben 
sich dem Wettbewerb mit prakti-
schen Aufgaben aus dem Service-
alltag gestellt. Als Siegerin ging 
die 26-jährige Michelle Marx aus 
Rheinland-Pfalz hervor. 

Auch Kfz-Mechatronikerinnen 
haben es drauf.
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Im Zwei-Jahres-Rhythmus tragen 
die Schweiz, Österreich, Südtirol, 
Luxemburg und Deutschland den 
Fünf-Länder-Cup aus. Der Wett-
kampf dient dazu, die geeigne-
ten Kandidaten für die WorldSkills 
zu eruieren. Die Veranstaltung, die 
von den teilnehmenden Ländern 
abwechselnd ausgerichtet wird, 
fand in diesem Jahr in Deutschland 
statt. Im Bildungszentrum in Bernau 
traten zehn Kandidaten gegenein-
ander an. Am Ende stand wiederum 
Manuel Krüger als Sieger fest. Aller-
dings kann er aufgrund der Alters-
begrenzung bei den WorldSkills an 
dem internationalen Wettbewerb 
nicht mehr teilnehmen. 

Die dritten EuroSkills in Spa-Fran-
corchamps waren mit 450  Kan-
didaten aus 44 Berufen die bis-
her größten Berufseuropameis-
terschaften. Dabei hat das Kfz-
Gewerbe gut abgeschnitten. Daniel 
Hartmann aus Bad Essen, Nieder-
sachsen, ging in der Disziplin „Light 
Vehicles“ und Philip Weber bei den 
Zweiradmechanikern ins Rennen. 
Nach dreitägigem Wettkampf fuh-
ren beide Kandidaten mit einer 
Goldmedaille nach Hause.

Nun laufen die Vorbereitungen für 
WorldSkills Leipzig 2013 auf Hoch-
touren. Der ZDK ist für den Beruf 
33 „Automobile Technology“ ver-
antwortlich. Entsprechend muss 
der Verband die komplette Ausstat-

tung wie zum Beispiel Fahrzeuge, 
Hebebühnen und Werkzeuge für 
33 Kandidaten organisieren, auf-
bauen und während des Wettbe-
werbs betreuen. Unterstützt wird 
der ZDK dabei vom Automobilher-
steller Volkswagen, der als Sponsor 
für WorldSkills gewonnen wurde. 

Entwicklung der  
Gütegemeinschaften

Die bewährten drei Gütegemein-
schaften (Geprüfter Automobilver-
käufer, Geprüfter Automobil-Ser-
viceberater, Geprüfter Automobil 
Teile- und Zubehörverkäufer) von 
ZDK sowie der Robert Bosch 
GmbH, Herstellern und Importeu-
ren sind ein wesentlicher Bestand-
teil für die Ausbildung der Nach-
wuchskräfte. Sie lenken die Qua-
lifizierung der jungen Menschen 
in einem geregelten Verfahren auf 
hohem Niveau. 

Bereits zum dritten Mal trafen sich 
im April 2012 die drei Gütegemein-
schaften zu einer gemeinsamen 
Jahrestagung. Gemeinsames Ziel 
der Gütegemeinschaften ist die 
Qualifizierung von Fach- und Füh-
rungskräften im Autohaus. Einmalig 
und ein wesentlicher Erfolgsfaktor 
ist hier der gemeinsame Erfah-
rungsaustausch von Herstellern 
und Importeuren. Ein Höhepunkt 
der Jahrestagung des vergange-
nen Jahres war eine Podiumsdis-

kussion. Die Teilnehmer tauschten 
sich über Kompetenzen und Ver-
besserungsmöglichkeiten im Ser-
vice und Verkauf sowie bei der 
Führung eines Autohauses aus. 
Die vierte gemeinsa-
me Jahrestagung der 
Gütegemeinschaften 
sowie der Aktions-
ausschuss der Nachwuchsförder-
kampagne fanden im April 2013 in 
Ludwigsfelde statt.

Geprüfter Automobilverkäufer

An der Gütegemeinschaft „Geprüf-
ter Automobilverkäufer“ (GAV), eine 
gemeinsame Initiative der Automo-
bilverbände ZDK, VDA und VDIK, 
beteiligen sich inzwischen 35 Mar-
ken. Entsprechend adaptiert fin-
det die Ausbildung auch für den 
„Geprüften Motorradverkäufer“ 
statt. Die Ausbildung wird in zwei 
getrennten Verfahren durchge-
führt, der Junior- und der Senior-
verkäuferzertifizierung. Das „syn-
chronisierte Verfahren“ stellt einen 
dritten, alternativen Weg dar. 

Wenn die Besten der Welt im Juli bei der Weltmeisterschaft der 
Berufe gegeneinander antreten, werden bis zu 200 000 Besucher in 
Leipzig erwartet. Mit dem 21-jährigen Kfz-Meister Robert Bartsch 
aus Brilon (NRW) kämpft das Kfz-Gewerbe ganz vorne mit.

Doppel-Gold für den Kfz-Nachwuchs bei den EuroSkills: Gold für Zweiradmechaniker Philip 
Weber (2.v.l.) und Kfz-Mechatroniker Daniel Hartmann (r.). Es gratulieren die Experten Thorsten 
Krader (l.) und Stephan Paschke. 

Internationale Berufsolympiade 
kommt nach Leipzig.
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Ziel der gemeinsamen Aktivitäten 
ist es, das gesamte Verkäufertrai-
ning einschließlich der Auswahl 
von Verkäufern auf ein verbindli-
ches, einheitliches Niveau zu brin-
gen und dabei die Vorteile einer 
Verbindung von Theorie und Pra-
xis in effektiver Weise zu nutzen 
(duale Ausbildung). Dies wird in 
Form einer Zertifizierung der Her-
steller und einer entsprechenden 
Folgezertifizierung nach drei Jah-
ren sichergestellt. Im Jahr 2013 
sind fünf Folgezertifizierungen und 
vier Erstzertifizierungen geplant.

In den vergangenen Monaten 
wurde der „Geprüfte Automobil-
verkäufer“ um die Qualifizierung 
zum Gebrauchtwagenverkäufer 
ergänzt. Deren Fertigstellung ist für 
das laufende Jahr geplant. Dann 
soll es für die Automobilverkäu-

fer und -verkäuferinnen jeweils ein 
eigenes Zertifikat geben. 

Geprüfter Automobil- 
Serviceberater

Auch die Qualifizierung zum 
„Geprüften Automobil-Servicebe-
rater“ ist bundesweit vereinheitlicht. 
Neben acht deutschen Herstellern 
und 14 Importeuren beteiligt sich 
auch die Robert Bosch GmbH 
an der Gütegemeinschaft der Ver-
bände. Das Fortbildungssystem 
wird regelmäßig überprüft und bei 
Bedarf angepasst. 

Insgesamt 23 Fabrikate wurden 
bereits auf Grundlage dieser selbst 
gesetzten hohen Standards durch 
den von der Gütegemeinschaft 
gewählten Zertifizierungskreis zur 
Durchführung der entsprechenden 

Fortbildungsmaßnahmen berech-
tigt. Seit Mitte 2012 werden die Re-
Zertifizierungen nach einem „ver-
schlankten“ Verfahren durchgeführt.

Geprüfter Teile- und  
Zubehörverkäufer

Die guten Erfahrungen gaben den 
Anstoß für die Gütegemeinschaft 
„Geprüfter Automobil Teile- und 
Zubehörverkäufer“, die im Jahr 
2008 von zunächst neun Mitglie-
dern ins Leben gerufen wurde. 
Heute besteht die Gütegemein-
schaft aus ZDK und 13 weite-
ren Mitgliedern. Nach den Regeln 
von ZDK, VDA und VDIK wurden 
bereits neun Hersteller und Impor-
teure zertifiziert. 

Ziel ist die Verbesserung der Quali-
fikation bis hin zur Professionalisie-

Im vergangenen Jahr hat die Bun-
desfachschule für Betriebswirtschaft 
im Kraftfahrzeuggewerbe (BFC) einen 
erfolgreichen Neustart gewagt. Seit dem 
Schuljahr 2012/13, nunmehr konzent-
riert auf das niedersächsische Northeim 
als einzigen Standort, können sich die 
Studenten schon parallel zum Grund-
studium entscheiden, ob sie eine Kar-
riere im Aftersales-Bereich, im Vertrieb 

oder in der Administration bevorzugen. Dazu wurden 
entsprechende Vertiefungsrichtungen geschaffen: 
Neben dem „Studium Generale“ können sich Stu-
denten auch für die Schwerpunkte „Sales Perfor-
mance“, „After Sales Performance“ und „Back Office 
Performance“ entscheiden. 

Über die Vermittlung des Fachwissens hinaus, das 
für Managementtätigkeiten notwendig ist, legt die 
BFC Wert darauf, die Nachwuchskräfte fit für die 
Übernahme von Führungsaufgaben zu machen. 

Dazu gehören ein intensives Führungs- und Ver-
haltens- ebenso wie Rhetoriktraining. Die Neu-
aufstellung wurde durch eine umfangreiche Mar-
ketingkampagne kommuniziert: Auf Printanzeigen 
erläutern Schülerinnen und Schüler, warum die 
Schule für sie etwas Besonderes ist. Zudem haben 
die Schüler einen Imagefilm über die Kaderschmiede 
des Kfz-Gewerbes gedreht, und der Online-Auftritt 
wurde vollständig überarbeitet. Um die jugendlichen 
Nachwuchskräfte noch besser in ihrer Welt zu errei-
chen, hat die Schule ihre Social-Media-Aktivitäten 
verstärkt: Die BFC-Community ist über Facebook, 
Twitter, Xing und Youtube vernetzt.

Die BFC ist seit fast 50 Jahren eine feste Größe 
im Kfz-Gewerbe. Bisher wurden dort mehr als 
5 000  Nachwuchsführungskräfte zum Betriebswirt 
im Kfz-Gewerbe ausgebildet. Mit der elfmonatigen 
Ausbildung holen sich die Absolventen das theo-
retische und vor allem auch das praxisorientierte 
Rüstzeug für den nächsten Karriereschritt.� n

Kaderschmiede BFC hat sich neu aufgestellt

Be Fit for Car Business!

www.bfc.de
Bundesfachschule für
Betriebswirtschaft im
Kraftfahrzeuggewerbe
(BFC) e. V.

BFC ist gut, weil …

…  sie neue Perspektiven eröffnet. 

Natascha Schlichtmann, 23 Jahre, BFC-Absolventin

ZDK_BFC_Anzeige_A4 "Perspektive"_RZ.indd   1 11.04.2012   14:39:33 Uhr
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rung des Teile- und Zubehörver-
käufers auf einem einheitlich defi-
nierten Niveau. In der mindestens 
fünfmonatigen Ausbildung findet 
sich das bewährte duale Trainings-
konzept wieder: Zwölf Präsenztage 
werden durch mehrere Betriebs-
phasen ergänzt.

Ausbilder bilden sich weiter

Im September 2012 fand nunmehr 
bereits zum 14. Mal die Ausbil-
dertagung des Kfz-Gewerbes in 
Frankfurt statt. Die Ausbilderta-
gung wird – nun schon traditionell 
– alle zwei Jahre auf der Autome-
chanika durchgeführt. Adressaten 
dieser Tagung sind die Ausbilder 
an überbetrieblichen Bildungsstät-
ten und Meisterschulen im The-
menbereich Kfz-Technik sowie 
die Leiter und Mitarbeiter von den 
Trainingszentren der Automobilin-

dustrie und der Zulieferer. Rund 
200 Ausbilder informierten sich auf 
Einladung des ZDK über Neuhei-
ten in der Aus- und Weiterbildung 
des Kfz-Gewerbes. Unter anderem 
wurden Vorträge zu den Themen 
Hochvolttechnik, Mischbauweisen 
und Fügetechnologien im Fahr-
zeugbau, Berufspädagogische 
Fortbildungsabschlüsse, Über-
betriebliche Lehrgänge sowie die 
ZDK-Aufgabenbank angeboten.

Seit 1979 bietet der ZDK in Zusam-
menarbeit mit Herstellern, Impor-
teuren und Zulieferern die Fort-
bildungsreihe für überbetriebliche 
Ausbilder an, die in Berufsbildungs-
zentren des Handwerks im The-
menbereich Kfz-Technik unterrich-
ten. Die entsprechende Kunden-
dienstschulkapazität wird aufgrund 
der Notwendigkeit von qualifiziert 
ausgebildetem Werkstattnach-

wuchs von der Automobilindustrie 
nach wie vor kostenlos zur Verfü-
gung gestellt – trotz ständig stei-
genden Kostendrucks.

Auch im vergangenen Jahr haben 
rund 500 überbetriebliche Ausbil-
der an dem Weiterbildungspro-
gramm teilgenommen. Das Schu-
lungsvolumen entspricht etwa 
2 600  Schulmann-Tagen, dazu 
können die Teilneh-
mer 55 Seminare mit 
Praxisthemen besu-
chen. Das entspre-
chende Weiterbildungsprogramm 
veröffentlicht der ZDK jedes Jahr 
im Internet. 

Auch die Kommunikation mit den 
rund 160  Berufsbildungszentren 
des Handwerks wird in zuneh-
mendem Maße auf elektronischem 
Wege realisiert.� n

Wer auf der Höhe aktueller Trends und Entwicklun-
gen bleiben will, kommt an regelmäßigen Schulungen 
nicht vorbei. Mit jährlich über 400 Seminaren und 
leistungsstarken EDV-Modulen bietet die Akademie 
Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe (TAK) eine Ange-
botsvielfalt, die sich konsequent an den individuellen 
Anforderungen in Kfz-Betrieben orientiert. Neben 
jährlich wiederkehrenden Schulungen entwickelt die 
TAK auch regelmäßig neue Angebote.
 
Mit der Einführung kostenloser Webinare ist die 
Akademie im vergangenen Jahr einen Schritt wei-
ter gegangen. Die Seminare, die über das Internet 
gehalten werden, ermöglichen die Wissensvermitt-
lung ohne großen Aufwand für die Teilnehmer. Der 
Referent spricht live zu einem bestimmten Thema 
und nimmt Fragen per E-Mail entgegen. Die Online-
seminare stellen eine Einführung in ein Thema dar, 
vertiefende Informationen erhalten die Teilnehmer in 
einem folgenden Präsenzseminar. Dadurch schafft 

die TAK noch mehr Transparenz: Interessenten kön-
nen durch die Teilnahme am Webinar entscheiden, 
ob das dazugehörige Präsenzseminar für sie sinnvoll 
ist oder nicht.

Erstmals im Programm ist die Schulung zum zerti-
fizierten Kreditvermittler. In der eintägigen Weiterbil-
dung erhalten die Teilnehmer unter anderem einen 
Überblick über die entsprechenden Rechtsbereiche, 
lernen die Pflichten eines Kreditvermittlers kennen 
und erhalten Tipps für abmahnsichere Werbung. 
Am Ende der Fortbildung steht ein Test, dessen 
Bestehen sowie die Teilnahme durch ein Zertifikat 
dokumentiert werden. 

Seit 1991 haben über 400 000 Teilnehmer an den 
Schulungen der TAK teilgenommen. Zudem sichert 
die Kooperation mit über 160 Berufsbildungszentren 
des Handwerks eine bundesweite Präsenz bei der 
Durchführung der Schulungskonzepte.� n

TAK – Vielfalt in der Weiterbildung 

Fortbildungsreihe für  
überbetriebliche Ausbilder.
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ZDK: Herr Medele, das Berufsbild 
des Kfz-Mechatronikers wurde in 
den vergangenen Monaten umge-
baut. Warum war dies notwendig? 
Hans Medele: Die Fahrzeugtech-
nik hat sich in den vergangenen 
Jahren rasant verändert. Immer 
mehr elektronisch verknüpfte Sys-
teme halten in den Autos Einzug. 
Früher hatten zum Beispiel nur 
wenige Oberklassefahrzeuge eine 

Klimaanlage, mittler-
weile ist fast jedes 
Fahrzeug damit aus-
gestattet. Mit einer 
ähnlichen Entwick-

lung ist auch bei Fahrerassistenz-
systemen zu rechnen. 

ZDK: Beziehen sich die Neuerun-
gen allein auf elektronische Ent-
wicklungen?
Hans Medele: Nein, auch bei den 
Antriebskonzepten gibt es derzeit 
einen großen Wandel. Bislang sind 
Hybridfahrzeuge noch eine abso-
lute Minderheit, die Entwicklung 
deutet aber darauf hin, dass sie 
bald zum Straßenbild gehören. 

Auch bei anderen alternativen 
Antrieben gibt es derzeit eine 
rasante Entwicklung. 

ZDK: Wie wirken sich diese Verän-
derungen auf das Berufsbild aus?
Hans Medele: Die bereits vor-
handenen Schwerpunkte Pkw-, 
Nutzfahrzeug- und Motorradtech-
nik haben wir inhaltlich angepasst. 
Neu hinzugekommen sind die 
beiden Bereiche System- und 
Hochvolttechnik sowie Karosse-
rietechnik. Während beim ersten 
Bereich der Fokus vor allem auf 
verknüpften elektronischen Fahr-
zeugsystemen und Hochvoltkom-
ponenten liegt, sind beim zweiten 
Schwerpunkt alle Aktivitäten rund 
um die Reparatur der Karosserie 
zusammengefasst. 

ZDK: Was bedeutet die Neukon-
zeption für Kfz-Betriebe?
Hans Medele: Die Möglichkeit zur 
Spezialisierung bietet den Betrie-
ben die Chance, die Ausbildung 
ihrer Nachwuchskräfte noch bes-
ser an den Anforderungen auszu-
richten. Aufgrund der zunehmen-
den Komplexität der Fahrzeugsys-
teme sowie der Reparatur- und 
Diagnosemethoden ist ein größe-
res Know-how in den jeweiligen 
Bereichen gefragt. 

ZDK: Trägt die Spezialisierung 
auch dazu bei, einem drohenden 
Fachkräftemangel vorzubeugen? 
Hans Medele: Dies kann ein 
Baustein sein. Wichtiger aber 
erscheint mir, dass wir qualifizierte 

Jugendliche mit diversen Schul-
abschlüssen für das Kfz-Gewerbe 
erreichen. Wir müssen sowohl bei 
Haupt- und Realschülern als auch 
bei Gymnasiasten das Interesse 
am Kfz-Gewerbe wecken und sie 
an unsere Branche binden. 

ZDK: Schulabgänger von Gymna-
sien sind bislang in der Minderheit. 
Wie wollen Sie diese erreichen?
Hans Medele: Unser Ausbildungs-
projekt „Abi & Auto“, für das die 
Kfz-Innung München-Oberbayern 
den Hermann-Schmidt-Preis des 
Bundesinstituts für Berufsbildung 
erhalten hat, kommt bei Gymna-
siasten gut an. Bereits während 
der zweieinhalbjährigen Ausbil-
dungszeit zum Kfz-Mechatroniker 
vermitteln wir ihnen Zusatzqualifika-
tionen. Dies verkürzt den Weg zum 
Meister-Titel wesentlich. Das ist 
eine echte Alternative zum Hoch-
schulstudium. 

ZDK: Welche Rolle spielt bei der 
Neupositionierung die Verbands-
organisation?
Hans Medele: Die ZDK-Abteilung 
Berufsbildung war bei der Neuge-
staltung des Berufsbildes feder-
führend engagiert. Hier konnten 
wir die Interessen der Werkstätten 
einbringen und wesentlich umset-
zen. Nun gilt es, das neue Berufs-
bild in der Branche zu verankern 
und die Ausbildungsbereitschaft 
der Betriebe weiter zu fördern. 
So wie die Technik fortschreitet, 
werden wir auch die Ausbildung 
weiterentwickeln.

Hans Medele, Mitglied des ZDK-Vorstands,  

zum Thema „Neuordnung des Berufsbildes  

Kfz-Mechatroniker“

Bei Haupt- und Realschülern 
sowie Gymnasiasten das Inter-
esse an der Branche wecken.
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Die rechtlichen Rahmenbedingungen führen immer wieder zu zusätzlichen Belastungen für Kfz-

Betriebe. Dies gilt für die Pkw-Energieverbrauchskennzeichnungsverordnung ebenso wie für die 

neuen Rundfunkbeiträge. Die Anfang 2013 eingeführte Abgabe für Funk und Fernsehen führt bei 

Betrieben zu Mehrkosten im zweistelligen Prozentbereich und mehr. Dabei konnte der ZDK mit 

Sondervereinbarungen im Vorfeld noch das Schlimmste abwehren.

Seit Anfang des Jahres ersetzt der 
Rundfunkbeitrag die Rundfunkge-
bühr. Mit der Namensänderung ging 
auch eine Änderung der Beitrags-
gestaltung einher. Neben einem 
nach der Mitarbeiterzahl gestaffel-
ten Betriebsstättenbeitrag muss ein 
Kfz-Betrieb für jedes zugelassene 
und gewerblich genutzte Fahrzeug 
einen sogenannten „Drittel-Beitrag“ 
bezahlen. Pro Betriebsstätte ist ein 
Kraftfahrzeug beitragsfrei. Darüber 
hinaus unterliegen in Autohäusern 
folgende zugelassene Fahrzeuge 
einer Beitragspflicht: Dienstwa-
gen von Unternehmern und Füh-
rungsmitarbeitern, Abschlepp- und 
Pannendienstwagen der Klassen 
M, N und G sowie Werkstatter-
satz-, Miet- und Vorführwagen. 
Befreit von der Beitragspflicht sind 
Tageszulassungen und händlerei-
gene Zulassungen (HEZ) mit einer 

Gesamtkilometerleistung von weni-
ger als 200 Kilometern. 

Vertreter von ZDK und Landesver-
bänden haben in Gesprächen mit 
den öffentlich-rechtlichen Rund-
funkanstalten Sonderkonditio-
nen für Kfz-Betriebe erreicht und 
dadurch die schlimmsten Auswir-
kungen abgewendet. Dennoch 
trifft die Umstellung der Beitrags-
grundlagen die Kfz-Betriebe zum 
Teil massiv. Mehrbelastungen im 
hohen zweistelligen Prozentbe-
reich sind nicht selten, bei einigen 
Autohäusern liegen sie gar im drei-
stelligen Prozentbereich. 

Auch andere Branchen sind zum 
Teil massiv leidtragend, einzelne 
Unternehmen klagen vor Gericht. 
Besonders hart betroffenen Kfz-
Betrieben steht dieser Weg auch 

grundsätzlich offen, als Verband 
hat der ZDK jedoch keine Kla-
gebefugnis. Der Zentralverband 
fordert von der Politik, schnellst-
möglich nachzubessern. Grund-
sätzlich steht die Höhe des Rund-
funkbeitrags unter dem Vorbehalt 
der Überprüfung. Auf Grundlage 
des tatsächlichen Beitragsaufkom-
mens 2013 soll der Beitrag für die 
Folgejahre geschätzt werden. Die 
Prüfung wird jedoch erst 2014 
abgeschlossen sein, und entspre-
chend ist mit Veränderungen erst 
2015 zu rechnen. Dies ist aus 
Sicht des ZDK jedoch viel zu spät. 

Schmalspur beim  
Wechselkennzeichen

Seit Juli 2012 gibt es das Wech-
selkennzeichen auch in Deutsch-
land. Für die Einführung des wech-

Mehr Last  
durch neue Regeln
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selweise für mehrere Fahrzeuge 
nutzbaren Kennzeichens hat sich 
die Verbandsorganisation seit Jah-
ren stark gemacht. Allerdings ent-
sprach die Form, wie es die Politik 
auf den Weg gebracht hat, nicht 
den Erwartungen des Verbandes. 
Damit dürften die Potenziale, die 
ein Wechselkennzeichen bieten 
kann, bei weitem nicht ausge-
schöpft werden.

In Deutschland können Autohalter 
seit Juli zwei Fahrzeuge derselben 
EU-Fahrzeugklasse im Wechsel und 
saisonunabhängig mit nur einem 
Nummernschild zulassen. Es gibt 
insgesamt drei EU-Klassen: Autos, 
Oldtimer und Wohnmobile (M1), 
Motorräder, Leichtkrafträder, Trikes 
und Quads (L) sowie Anhänger 
(01). Eine Nutzung untereinander – 
beispielsweise für ein Auto und ein 
Motorrad – ist nicht möglich.

Die erhofften Kosten
einsparungen für Ver-
braucher lassen sich 

nur ansatzweise realisieren: Für 
beide Fahrzeuge verlangt der Staat 
den vollen Steuersatz, und nur weni-
ge Versicherer bieten derzeit modifi-
zierte Versicherungstarife an. Zudem 
verlangt das Straßenverkehrsamt 
65 Euro Verwaltungsgebühren, hin-
zukommen noch 40  Euro für die 
Nummernschildsätze.
 
Konzept zu Kurzzeit
kennzeichen präsentiert

Gemeinsam mit dem Gesamtver-
band der Deutschen Versiche-

rungswirtschaft (GDV) hat der ZDK 
Ende März 2012 den derzeitigen 
Stand des Projektes „Kurzzeit-
kennzeichen“ im Bundesverkehrs-
ministerium vorgestellt. Im Rahmen 
eines Fachgesprächs wurde das 
Konzept im Herbst einer breiteren 
Fachöffentlichkeit präsentiert. Es 
sieht vor, das Kurzzeitkennzeichen 
in Form eines Versicherungskenn-
zeichens einzuführen. Entschei-
dender Unterschied zu dem bishe-
rigen Kurzzeitkennzeichen soll sein, 
dass es nur für ein bestimmtes 
Fahrzeug anhand sämtlicher Hal-
ter- und Fahrzeugdaten generiert 
werden kann. Nur der Händler soll 
in der Lage sein, das elektronische 
Kurzzeitkennzeichen sodann auf 
besonderem Papier inklusive Num-
merierung und QR-Code auszu-
drucken und in Folie einzulegen.

In diesem Jahr finden die Erörte-
rungen zwischen Bund und Län-
dern statt mit dem Ziel eines für 
das Konzept des GDV und ZDK 
positiven Votums.

Nachrüsten mit Dieselfiltern

Erfolgreich war ein weiteres Mal die 
Förderung der Nachrüstung mit 
Dieselpartikelfiltern. Die für 2012 
eingeplanten Fördermittel in Höhe 
von 30 Millionen Euro, mit denen 
knapp 90 000 Fahrzeuge nach-
gerüstet werden konnten, waren 
aufgrund unerwartet vieler Anträ-
ge bereits Anfang August ausge-
schöpft. Nahtlos schloss sich ein 
weiteres Programm für 2013 in 
gleicher Höhe an. 

Dabei reichten viele Verbraucher 
ihren Antrag noch 2012 ein und 
nutzten so die höhere Prämie. 
Während der Zuschuss im ver-
gangenen Jahr bei 330 Euro lag, 
unterstützte die Regierung in 2013 
Nachrüstungen mit 260 Euro. 
Gefördert wurden Umrüstungen 
von Pkw und leichten Nutzfahr-
zeugen bis 3,5 Tonnen Gesamtge-
wicht, die bis 31. Dezember 2006 
beziehungsweise 16. Dezember 
2009 zugelassen worden sind. 

Der ZDK unterstützte die Betrie-
be bei der Umsetzung mit einem 
umfassenden Fragen- und Ant-
worten-Katalog sowie zahlreichen 
Informationsschriften. Aufgrund 
des großen Interesses der Verbrau-
cher war der Fördertopf bereits im 
Frühjahr leer. 

Rückkehr der  
Junggesellenregel

Erfreulich für das Kfz-Gewerbe ist 
die Wiedereinführung der Jungge-
sellenregelung für Kfz-affine Bran-
chen. Der ZDK hatte sich in den 
Jahren zuvor massiv für die 2009 
gestrichene Regelung eingesetzt 
und vor einer Übermaßbesteu-
erung der Kfz-Händler gewarnt. 

Votum für Kurzzeit
kennzeichen 2013 anvisiert.



24 | Mehr Last durch neue Regeln

Hierzu hatte der ZDK in einer groß 
angelegten Umfrage die private 
Nutzungsversteuerung von Vor-
führwagen und deren Handhabung 
in Betriebsprüfungen erhoben, um 
so die Auswirkungen der geänder-
ten Gesetzeslage zu ermessen.

Nun gilt wieder: Sind im Betriebs-
vermögen eines Unterneh-
mers mehrere Fahrzeuge, die er 
abwechselnd auch privat nutzt, so 
hat er nur die Nutzung des Autos 
mit dem höchsten Listenpreis über 
die Ein-Prozent-Regel als geldwer-
ten Vorteil zu versteuern. Einzig 
bei einem Mehrmarkenhändler, der 
vereinzelt auch teure Exklusivau-
tos wie Lamborghini und Ferrari 
vertreibt, könnte es zu Ungerech-
tigkeiten führen, wenn er diese 
teuersten Fahrzeuge versteuern 
müsste, obwohl er sie nicht fährt.

Verschärftes  
Geldwäschegesetz

Seit dem Inkrafttreten des Geldwä-
schegesetzes im März 2012 gelten 
für die betroffenen Gewerbetrei-
benden höhere Anforderungen. 
Allerdings hat deren Umsetzung 
einige Zeit in Anspruch genommen, 
sodass die Neuerungen erst 2013 
richtig greifen und die Aufsichtsbe-
hörden die Einhaltung der Pflichten 
aus dem Geldwäschegesetz nun 
verstärkt kontrollieren wollen.

Die von den Autohäusern einzuhal-
tenden Pflichten, die sowohl den 
betriebsinternen Bereich als auch 
den Umgang mit Kunden betref-

fen, wird die ZDK-Rechtsabteilung 
ausführlich in dem aktualisierten 
Merkblatt „Das Geldwäschegesetz 
im täglichen Umgang“ beschrei-
ben. Ein Fehlverhalten kann für 
einen Betrieb teuer werden: Neben 
Bußgeldern in bis zu sechsstelliger 
Höhe droht bei Vorsatz oder gro-
ber Fahrlässigkeit des Kfz-Betriebs 
auch die Einziehung des Kaufprei-
ses durch die Aufsichtsbehörde. 

Kritisierte Gelangens
bestätigung 

Seit der Veröffentlichung der 
„Zweiten Verordnung zur Ände-
rung steuerlicher Vorschriften“ 
Ende 2011 gelten neue Nachweise 
bei innergemeinschaftlichen Liefe-
rungen und Ausfuhren in Drittlän-
der. Zentraler Anknüpfungspunkt 
der künftigen Nachweispflichten 
bei EU-Geschäften ist nicht mehr 
wie bisher die schriftliche Versi-
cherung des Abnehmers, dass er 
das Fahrzeug in einen bestimmten 
Ort eines EU-Mitgliedsstaats aus-
führen wird (§ 17 a Abs. 2 Nr. 2 
UStDV n.F.). Vielmehr muss künftig 
nach Beendigung der Lieferung 
eine schriftliche Bestätigung des 
Abnehmers vorliegen, dass der 
Liefergegenstand in das übrige 
Gemeinschaftsgebiet gelangt ist 
(Gelangensbestätigung). 

Allerdings hat das Bundesfinanzmi-
nisterium (BMF) die Übergangsfrist 
mehrmals verlängert. Nach derzei-
tigen Planungen soll die gesetzliche 
Änderung spätestens zum 1. Okto-
ber 2013 für die Betriebe zwingend 

sein. Bis dahin kann die Steuerfrei-
heit aufgrund einer Übergangsrege-
lung – wie bisher – nach der alten, 
vor dem 1. Januar 2012 geltenden 
Rechtslage nachgewiesen werden. 

Zahlreiche Wirtschaftsverbände – 
wie auch der ZDK 
– haben die Einfüh-
rung der Gelangens-
bestätigung als Vor-
aussetzung für eine steuerfreie 
innergemeinschaftliche Lieferung 
massiv kritisiert. In einer Stel-
lungnahme gegenüber dem BMF 
hat der ZDK eingehend erläutert, 
dass die neuen Regeln für betrof-
fene Kfz-Betriebe zusätzliche Haf-
tungsrisiken und Behinderungen 
im europäischen Wettbewerb 
bedeuten. 

Vorsicht bei Auslands
geschäften

Auslandsgeschäfte sind für Betrie-
be grundsätzlich mit großer Vor-
sicht zu handhaben. Ende 2012 
zeichneten sich erneut Unregel
mäßigkeiten ab: Entsprechend 
warnte der ZDK Autohäuser, 
neben der ohnehin schon gege-
benen Sorgfaltspflicht gerade bei 
Verkaufsaktivitäten mit Personen 
aus Rumänien unter Einbeziehung 
eines spanischen Übersetzungs-
büros und möglicherweise eines 
französischen Abholers äußerst 
achtsam zu sein. 

Unliebsame Post bekamen Kfz-
Betriebe auch bei Geschäften mit 
einem süddeutschen Autohaus. 

Neue Vorschriften und  
Pflichten greifen 2013 richtig.
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Das Unternehmen, das die vom 
betreffenden Händler angekauften 
Fahrzeuge an einen (oft schon 
vorher bekannten) Abnehmer aus 
dem EU-Ausland weiterveräußerte, 
bekam die ausgewiesene Umsatz-
steuer nicht als Vorsteuer erstattet 
und musste Insolvenz anmelden. 
Der Insolvenzverwalter forder-
te von bis zu 4 000 Autohäusern 
die Rückzahlung der Umsatzsteu-
er aus den Verkaufsgeschäften. 
Denn aufgrund der Rechtsauffas-
sung der Finanzverwaltung, die nur 
ein Vermittlungsgeschäft zwischen 

dem verkaufen-
den Autohaus und 
dem süddeutschen 
Händler annimmt, 

ist der Insolvenzverwalter quasi 
gezwungen, sich sowohl gegen 
die Steueransprüche der Finanz-
verwaltung zur Wehr zu setzen, als 
auch gleichzeitig gegenüber den 
betroffenen Händlern den Umsatz-
steuererstattungsanspruch geltend 
zu machen.
 
Die Rechtsauffassung der zustän-
digen Finanzbehörde hält der 
ZDK-Arbeitskreis Steuern nach 
Sichtung der Unterlagen für sehr 

zweifelhaft. Denn die zivilrecht-
lichen Vertragsgrundlagen spre-
chen dagegen, dass nur eine Ver-
mittlung vorliegt.

Neues aus der Gesetzeswelt 

Anfang August 2012 trat das 
Gesetz gegen Kostenfallen im 
Internet in Kraft. Neue Vorgaben 
für das wirksame Zustandekom-
men eines Internetvertrages sollen 
Verbraucher vor Kostenfallen im 
elektronischen Geschäftsverkehr 
schützen. Diese gelten sowohl für 
das Betreiben eines Online-Shops 
als auch für den Verkauf eines 
Fahrzeuges ausschließlich unter 
Einsatz elektronischer Kommuni-
kationsmittel. Dabei sichert das 
Gesetz, dass sich Verbraucher 
durch die sogenannte Button-
Lösung der zahlungspflichtigen 
Bestellung bewusst sind.

Gegen die Pläne der Bundesre-
gierung zur Reform der Verbrau-
cherinsolvenz wehren sich der 
ZDK und andere Wirtschaftsver-
bände. In Schreiben an Bundes-
tagsmitglieder des Finanz- und 
des Rechtsausschusses kritisiert 
der Verband, dass der Gesetz-
entwurf lediglich eine Tilgung von 
25 Prozent der Schulden vorsieht. 
Erfreulicherweise hat der Bundes-
tag Mitte Mai 2013 einen Kompro-
miss verabschiedet: Bei Wahl des 
Restschuldbefreiungsverfahrens 
Verkürzung des Verfahrens auf drei 
Jahre bei Tilgungsquote von 35 % 
und Wegfall des Bankenprivilegs. 
Der ZDK kritisiert, dass der Gläu-

biger letztlich das wirtschaftliche 
Risiko für Geschäftshandlungen 
des Schuldners trägt, und befürch-
tet, dass die geplante Restschuld-
befreiung in verstärktem Maße 
systematisch missbraucht werden 
könnte.

Die Last mit der Pkw-EnVKV

Bereits seit Dezember 2011 gel-
ten die Vorgaben der geänderten 
Pkw-Energieverbrauchskennzeich-
nungsverordnung (Pkw-EnVKV). 
Sie sieht neben der Verpflichtung 
zur Angabe von Kraftstoffverbrauch 
und CO2-Emmission insbesondere 
die Angabe der neuen Effizienz-
klassen sowie die Angaben zur 
Jahressteuer und zu den soge-
nannten Energieträgerkosten vor. 

Im Autohaus-Alltag erweisen sich 
die Vorgaben vor allem als Büro-
kratiemonster, das viel zusätzli-
chen Aufwand für die Betroffe-
nen hervorbringt. Der unklare Ver-
ordnungstext, dessen inhaltliche 
Ausgestaltung zum Teil mehr als 
misslungen und dessen Sinnhaf-
tigkeit in einzelnen Teilen überaus 
fragwürdig ist, öffnet den Weg für 
Missbrauch durch Abmahnungen 
und Vertragsstrafen. Entsprechend 
stark beschäftigt die Verordnung 
die Zentralvereinigung des Kfz-
Gewerbes zur Aufrechterhaltung 
lauteren Wettbewerbs (ZLW). 

Zugleich ging der Verband auf 
unterschiedlichen politischen Ebe-
nen gegen die Auswüchse der 
Pkw-EnVKV vor: In Brüssel traf 

Bürokratiemonster erschweren 
den Autohaus-Alltag.

Kfz-Gewerbe und Parlamentarier im Dialog über Bürokratiekosten 
(v.l.): Ernst Hinsken, MdB, Dr. Valerie Wilms, MdB, Dr. Christoph 
Konrad, ZDK, Bundesinnungsmeister Wilhelm Hülsdonk, ZDK-
Präsident Robert Rademacher, Schirmherr Siegfried Kauder, MdB, 
Henning Otte, MdB, Markus Grübel, MdB, Ulrich Dilchert, ZDK, 
und Dr. Axel Koblitz, ZDK.
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sich ZDK-Präsident Robert Rade-
macher mit Dr. Edmund Stoiber, 
der als Vorsitzender der High 
Level Group der Europäischen 
Kommission den Bürokratieabbau 
in Europa vorantreiben soll. Im 
Rahmen eines Parlamentarischen 
Abends in Berlin machte der Ver-
band Abgeordnete des Bundes-
tages auf die Probleme in diesem 
Zusammenhang aufmerksam und 
erläuterte Lösungsvorschläge. 
Dabei konnte sich der ZDK auf 
die Mithilfe von Siegfried Kauder, 
Vorsitzender des Rechtsausschus-
ses des Deutschen Bundestages, 
verlassen. Zudem erläuterte der 
Verband die Problematik im Bun-
deskanzleramt vor allen Vertretern 
der Normenkontroll-Abteilung. 
 
Ein- und Ausbaukosten  
neu regeln

Bei der Umsetzung der europäi-
schen Verbraucherrechte-Richtlinie 
zeichnet sich für das Kfz-Gewerbe 
eine positive Entwicklung ab. In 
einer Stellungnahme Anfang Feb-
ruar 2013 hat der Bundesrat die 
Problematik der Erstattung von 
Ein- und Ausbaukosten aufgegrif-
fen und eine Korrektur zugunsten 
kleiner und mittlerer Unternehmen 
gefordert. Der Bundesgerichtshof 
hatte die zentrale Gewährleis-
tungsvorschrift des §  439 BGB 
unterschiedlich angewendet, je 
nachdem, ob der Käufer Verbrau-
cher oder Unternehmer ist. 

Der ursprüngliche Referentenent-
wurf des Bundesjustizministeri-

ums (BMJ) sah vor, die vom EuGH 
und vom BGH aus dem Ver-
braucherrecht abgeleitete Pflicht 
des Verkäufers zur Übernahme 
der Ein- und Ausbaukosten im 
Gewährleistungsfall gesetzlich 
nur auf Verbraucherverträge zu 
beschränken. In der Folge hätten 
Kfz-Betriebe, die bei ihren Liefe-
ranten Ersatzteile einkaufen, um 
sie bei einer Reparatur zu verar-
beiten, diese Kosten im Rahmen 
der Sachmangelhaftung nicht 
ersetzt bekommen. 

Die nun veröffentlichte Stellung-
nahme des Bundesrats sieht vor, 
die Erweiterung des Gewährleis-
tungsrechts auch auf B2B-Verhält-
nisse anzuwenden. Eine derartige 
Korrektur hatten auch der ZDK 
sowie andere Verbände nach-
drücklich gefordert. Sie haben 
unter anderem gemeinsam Bun-
desminister und andere Politiker 
auf Bundes- und Landesebene 
sensibilisiert und auf diese Weise 
einen ersten Erfolg erzielt. Nun 
werden sich sowohl Bundesregie-
rung als auch Bundestag mit der 
Rechtsprechung des BGH zu den 
Ein- und Ausbaukosten zu befas-
sen haben. Es gilt also, die Politiker 
für das Thema weiter zu interessie-
ren. Dabei unterstützt der ZDK die 
regionalen Ansprechpartner mit 
entsprechenden Materialien. 

ZDK kämpft um AGB-Regeln

Gegen eine Initiative von Verbän-
den, Unternehmen und Kanzleien 
zur Lockerung des AGB-Rechts 

hat der ZDK klar Stellung bezogen. 
Aus Sicht der Kritiker behindern die 
derzeitigen Regelungen Abschlüs-
se von internationalen Verträgen 
und führen dadurch zu einem 
Standortnachteil für Deutschland. 
Die AGB-Kritiker wollen die Anfor-
derungen an das „Aushandeln“ 
im unternehmerischen Geschäfts-
verkehr verringern. So soll sich 
die Inhaltskontrolle auf eine reine 
Exzesskontrolle reduzieren. Nur 
solche Vertragsklauseln sollen 
unangemessen sein, die „entge-
gen Treu und Glauben von gängi-
ger unternehmerischer Praxis grob 
abweichen“.

Eine derart aufgeweichte Kontrolle 
würde aus Sicht des 
ZDK ausschließlich 
wenigen durchset-
zungsstarken Unter-
nehmen zugutekommen, so etwa 
den Kfz-Herstellern. Dieses Mehr 
an Vertragsfreiheit würde sich 
erheblich negativ auf Kfz-Betriebe 
sowie alle anderen kleinen und 
mittelständischen Unternehmen 
in Deutschland auswirken. Ent-
sprechend setzt sich der Verband 
nachdrücklich dafür ein, das gel-
tende AGB-Recht beizubehalten. 
Nur so ist ein transparenter und 
sicherer Rechtsrahmen für kleine 
und mittelständische Unterneh-
men zu gewährleisten. Diese Sicht, 
für die der ZDK bei Bundespoli-
tikern wie Siegfried Kauder, dem 
Bundesjustizministerium und Ver-
bänden wie dem ZDH geworben 
hat, erhält im Übrigen immer mehr 
Unterstützung.

Lobbying in Berlin und Brüssel 
für weniger Bürokratie.
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Rechtliche Hilfe für den 
Betriebsalltag

Im Alltag sind Kfz-Betriebe häu-
fig mit zahlungsunwilligen Kunden 
konfrontiert. Dabei unterstützt 

die Betriebe der 
neue ZDK-Leitfaden 
„Rechte der Kfz-
Betriebe zur Siche-

rung von Vergütungsansprüchen 
gegenüber Kunden“. Damit liefert 
die ZDK-Rechtsabteilung Betrie-
ben kurz und übersichtlich die 
rechtlichen Wege am Beispiel einer 
Reparatur (Werkvertrag).

Kfz-Betriebe können für den rich-
tigen Umgang mit zahlungsunwil-
ligen Kunden auf drei gesetzliche 
Grundlagen zurückgreifen: Neben 
dem Zurückbehaltungsrecht sind 
das Werkunternehmerpfandrecht 
sowie der Eigentumsvorbehalt 
entscheidend. Der Leitfaden spielt 
durch, welche Möglichkeiten die 
Rechte einem Kfz-Betrieb bieten. 
Der Leitfaden ist als Checkliste 
aufgebaut, um dem Leser einen 
schnellen Überblick zu bieten. 

Bereits seit Jahren bewährt und 
regelmäßig aktualisiert ist die Über-
sicht „Sachmängelhaftung im Kfz-
Gewerbe“. Seit Inkrafttreten der 
Schuldrechtsreform im Jahre 2002 
haben sich die deutschen Gerich-
te in zahlreichen Entscheidungen 
zu grundsätzlichen Rechtsfragen 
des Sachmängelhaftungsrechts 
geäußert. Selbst der Europäische 
Gerichtshof wurde inzwischen mehr-
fach angerufen, um über Rechts-

fragen, die das deutsche Sach-
mängelhaftungsrecht betreffen, zu 
entscheiden. Seit der Auflage 2013 
umfasst die Rechtsprechungsüber-
sicht mehr als 500 Urteile. 

Zu den wesentlichen BGH-Leitent-
scheidungen gehört das Urteil zum 
Ort der Nacherfüllung. Dabei gilt: 
Der Firmensitz des Händlers oder 
der Werkstatt ist in der Regel der 
Erfüllungsort der Nacherfüllung, 
wenn keine abweichenden Partei-
vereinbarungen vorliegen. Dies gilt 
im Ergebnis unabhängig davon, ob 
die Nachbesserungsarbeiten auf 
einem Kauf- oder einem Werk-
vertrag (einem Reparatur- oder 
Wartungsvertrag) beruhen. Denn 
Nachbesserungsarbeiten an einem 
Kraftfahrzeug erfordern in der 
Regel technisch aufwändige Diag-
nose- oder Reparaturarbeiten, die 
wegen der materiellen und perso-
nellen Anforderungen sinnvoll nur 
am Betriebsort des Händlers oder 
der Werkstatt vorzunehmen sind.

Fahrzeuge „neu“ definiert

Ob ein Fahrzeug fabrikneu, neu, 
neuwertig oder gebraucht ist, spielt 
beim Fahrzeugkauf eine große 
Rolle. Doch die Grenzen sind nicht 
immer leicht zu ziehen. Deshalb 
hat sich die Rechtsprechung in 
den vergangenen Jahren vielfach 
mit diesen Begriffen auseinander-
gesetzt und diverse Definitionen 
und Abgrenzungskriterien entwi-
ckelt. Um den Durchblick zu wah-
ren, hat die ZDK-Rechtsabteilung 
einzelne Definitionen und wichtige 

Entscheidungen in einem Merk-
blatt zusammengetragen. 

Abgesehen davon, dass diese 
Qualifizierung in der Regel die 
Höhe des Verkaufspreises erheb-
lich beeinflusst, wirkt sie sich auch 
rechtlich aus. Beispiele dafür sind: 

Wie darf ein Fahrzeug bewor-■■

ben werden?
Welche AGB dürfen oder müs-■■

sen verwendet werden? (Neu-
wagen- oder Gebrauchtwagen-
Verkaufsbedingungen)
Gilt die Sachmängelhaftung ■■

eingeschränkt, oder darf sie 
gegenüber Unternehmern gar 
ausgeschlossen werden? 
Darf bei Nichtabnahme des ■■

Fahrzeugs gegebenenfalls ein 
pauschaler Schadenersatzan-
spruch in Höhe von 15 Prozent 
(bei Neufahrzeugen) oder zehn 
Prozent (bei Gebrauchtfahrzeu-
gen) geltend gemacht werden? 

Merkblatt für  
„Zahnriemen-Fälle“

Wer kommt für den Schaden auf, 
wenn ein Zahnriemen reißt? Ant-
worten auf Fragen dieser Art gibt 
das Merkblatt „Wenn der Zahn-
riemen reißt“. Die Publikation der 
ZDK-Rechtsabteilung erläutert 
aktuelle Urteile zu Rechtsfällen, 
in deren Mittelpunkt das Thema 
„Zahnriemen“ steht. 

Leitfäden und Merkblätter 
weisen den rechten Weg.
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Die 16-seitige Broschüre ist unterteilt 
in zwei Kapitel: Neben der „Verkäu-
ferhaftung nach einem Gebraucht-
wagenkauf“ steht die „Haftung der 
Werkstatt nach einem Werkstattau-
fenthalt des Kundenfahrzeugs“ im 
Mittelpunkt. Die Broschüre finden 
Verbandsmitglieder kostenlos auf 
den internen ZDK-Webseiten. 

Rund um den Neuwagenkauf

Nimmt ein Autokäufer einen 
bestellten Neuwagen nicht ab, so 
darf ihm der Verkäufer 15 Prozent 
des Bruttokaufpreises berech-
nen. Mit dem Beschluss (AZ: VIII 
ZR 165/11) hat der BGH seine 
Rechtsprechung aus dem Jahre 
1995 bestätigt. In einem solchen 
Fall steht dem Verkäufer nach 
den auch vom ZDK empfohlenen 
Neuwagenverkaufsbedingungen 

(NWVB) ein pauschalierter Scha-
densersatzanspruch in Höhe von 
15 Prozent des Kaufpreises zu.

Dem Rechtsstreit lag der Kauf 
eines Neuwagens zugrunde, den 
der Käufer damals aufgrund der 
Umweltprämie machen wollte. In 
dem Kaufvertrag, dem die NWVB 
zugrunde lagen, waren sowohl der 
Netto- als auch der Brutto-Kaufpreis 
ausgewiesen. Als die Umweltprä-
mie erwartungswidrig nicht gewährt 
wurde, nahm der Käufer das Neu-
fahrzeug nicht ab und wollte den 
Kauf rückgängig machen. Darauf-
hin verlangte der Verkäufer entspre-
chend den NWVB Schadensersatz 
in Höhe von 15 Prozent bezogen 
auf den Brutto-Kaufpreis. 

Ein weiterer Aspekt beim Neuwa-
genkauf sind Hersteller- und Neu-

wagengarantien. Diese gehen nicht 
verloren, wenn ein Kunde während 
der Garantiefrist Wartungs- oder 
Inspektionsarbeiten an dem Fahr-
zeug in einer fabrikatsfremden 
Werkstatt durchführen lässt, wie 
die ZDK-Rechtsabteilung betont. 
Obwohl die Rechtslage eigentlich 
schon seit Jahren 
geklärt ist, wird dies 
Kunden immer wie-
der falsch mitgeteilt. 
Mit einem entsprechenden Mus-
terschreiben, das die jeweiligen 
Hersteller und Importeure auf die 
geltende Rechtslage hinweist, 
unterstützt der ZDK betroffene 
Werkstätten. Durch den Einsatz 
von Textbausteinen sind individu-
alisierte Anschreiben möglich, die 
direkt auf den betroffenen Kun-
den und sein Fahrzeug Bezug  
nehmen. � n

Wegweisende BGH-Entschei-
dung zum Neuwagenkauf.

� Foto: T. Volz
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Seit Mitte 2012 gilt die 47. Verordnung zur 

Änderung straßenverkehrsrechtlicher Vor-

schriften. Damit verbunden sind zahlrei-

che Neuerungen für Kfz-Betriebe bei den 

hoheitlichen Aufgaben. Der ZDK unter-

stützt die Meisterbetriebe dabei, diese 

Änderungen umzusetzen, und macht sie 

fit für künftige Herausforderungen. Mit 

Blick in die Zukunft hat der Verband ein 

umfangreiches und in sich schlüssiges 

Konzept für mehr Kompetenzen in den 

Meisterbetrieben vorgelegt.

Die periodisch technische Fahr-
zeugüberwachung soll die Vor-
schriftsmäßigkeit, die Verkehrssi-
cherheit und die Umweltverträg-
lichkeit aller zulassungspflichtigen 
Kraftfahrzeuge auf einem einheitlich 
hohen Niveau sichern. Die rasante 

technische Entwick-
lung bedingt eine 
ständige Anpassung 
der Vorschriften. Mit 

dem Inkrafttreten der 47.  Verord-
nung zur Änderung straßenver-
kehrsrechtlicher Vorschriften (47. 
ÄndVStVR) zum 1. Juli 2012 hat 
der Gesetzgeber dem Rechnung 
getragen. Neben den Neuerungen 
zur Hauptuntersuchung (HU) und 
Sicherheitsprüfung (SP) hat er auch 
die Richtlinie zur Durchführung der 
Abgasuntersuchung (AU) aufgrund 
der verpflichtenden Umsetzung des 
in der Richtlinie 2010/48/EU ver-

ankerten AU-Grenzwertes (Plaket-
tenwert) für alle Diesel-Fahrzeuge 
angepasst. Die Weiterentwicklung 
der technischen Fahrzeugüberwa-
chung unterstützt der ZDK in der 
Arbeitsgruppe „§ 29 StVZO“ des 
Bundesverkehrsministeriums. 

Die Neuordnung der technischen 
Fahrzeugüberwachung bedeutet für 
alle Beteiligten einige Veränderungen 
in der täglichen Praxis. Dies hat der 
ZDK in gewohnter Weise dokumen-
tiert und der Verbandsorganisation 
umfangreiches Informationsmaterial 
zugeleitet. Es ist oberste Priorität 
des gesamten Kfz-Gewerbes, dass 
anerkannte Kfz-Werkstätten amtli-
che Untersuchungen, wie AU, SP 
und auch die Gasanlagenprüfung 
(GAP), die Gassystemeinbauprü-
fung (GSP) und die Abgasunter-
suchung an Krafträdern (AUK), 

weiterhin eigenständig durchführen 
und dem Autofahrer als anerkannte 
Prüfstützpunkte Hauptuntersuchun-
gen durch Überwachungsorganisa-
tionen anbieten können. 

HU in Prüfstützpunkten 

Die neuen Vorschriften brachten 
bei der Hauptuntersuchung zahl-
reiche Veränderungen: Neben 
der Durchführung eines Fahr-
versuchs, der Anwendung eines 
einheitlichen HU-Mangelbaums, 
der Prüfung sicherheitsrelevanter 
elektronisch geregelter Fahrzeug-
systeme anhand von System-/
Prüfdaten (Vorgaben) ist auch die 
Wirkungsprüfung der Bremsanla-
ge anhand der Bezugsbremskräf-
te für alle Fahrzeuge mit einer 
Erstzulassung ab dem 28. Juli 
2010 vorgeschrieben. Letzteres ist 

Viel Neues bei  
hoheitlichen Aufgaben

Neuordnung bedeutet  
Veränderungen in der Praxis.



30 | Viel Neues bei hoheitlichen Aufgaben

umzusetzen, sobald die HU-Prüfer 
auf den HU-Adapter und die ent-
sprechenden Vorgaben von der 
FSD Fahrzeugsystemdaten GmbH 
zugreifen können.

Um eine effektive, schnelle HU-
Vorbereitung und HU-Nachbe-
reitung zu sichern, müssen die 
Prüfstützpunkte (PSP) dieselben 
Informationen und Prüfwerkzeu-
ge erhalten, über die auch die 
HU-Prüfer der Überwachungsor-
ganisationen verfügen. Den hierfür 
benötigten PSP-Adapter werden 
die Prüfstützpunkte frühestens 
2014/2015 erhalten, da der erfor-
derliche Entscheidungsprozess 
noch nicht mit allen Beteiligten 
abgeschlossen ist. 

SP in anerkannten Werkstätten

Die Richtlinie zur Durchführung von 
Sicherheitsprüfungen (SP) nach 
§  29 und Anlage VIII StVZO (SP-
Richtlinie), die der Gesetzgeber im 
Rahmen der 47. ÄndVStVR über-
arbeitet hat, wurde insbesondere in 
den Prüfbereichen und -umfängen 
angepasst. Neben einer deutliche-
ren Mängelbeschreibung und der 
Aktualisierung der Prüfpunkte kam 
auch der Nachweis über die Wirk-
samkeit der Bremsanlage mittels 
Bezugsbremskräfte hinzu. Zudem 
sind sicherheitsrelevante elektro-
nisch geregelte Fahrzeugsysteme 
durch eine Verbau- und Identifikati-
onsprüfung mit einer Sichtprüfung 
der Kontroll- und Warnleuchten 
sowie durch eine Funktions- und 
Wirkungsprüfung zu kontrollieren. 

Bei Nutzfahrzeugen, die zwi-
schen dem 1. April 2006 und dem 
31. Dezember 2013 erstmals zuge-
lassen wurden, ist die Prüfung von 
sicherheitsrelevanten Fahrzeugsys-
temen anhand der Untersuchung 
auf Einhaltung der Systemdaten 
(Systemdatenprüfung) im Rahmen 
der SP zu erledigen. Bei später 
zugelassenen Nutzfahrzeugen und 
bei Anhängern mit einer Erstzu-
lassung ab dem 1. Januar 2015 
sind sicherheitsrelevante Fahrzeug-
systeme anhand einer Schnittstel-
lenprüfung mit einem sogenannten 
SP-Adapter über die im Fahrzeug 
verbaute Onboard-Diagnose-Dose 
(OBD-Dose) zu kontrollieren.

Die Abteilung Technik, Sicherheit, 
Umwelt hat in einer Broschüre 
über die wesentlichen Neuerun-
gen umfassend informiert und den 
SP-Betrieben alle erforderlichen 
Hilfsmittel bereitgestellt. Eine wei-
tere Änderung folgt im laufenden 
Jahr: Über das Informationssystem 
„FSD.SP21“ werden weitere für die 
SP-Durchführung relevante Daten 
und Informationen zur Wirkungs-
prüfung der Bremsanlage anhand 
sogenannter Bezugsbremskräfte 
den anerkannten SP-Werkstätten 
zur Verfügung gestellt. 

AU in anerkannten Werkstätten

Anfang Juli 2012 hat sich auch 
die Durchführung der Abgasun-
tersuchung geändert: Als neuer 
AU-Grenzwert für alle Dieselfahr-
zeuge muss der in der Regel am 
Typschild vermerkte Plakettenwert 

für die Abgasuntersuchung nach-
gewiesen werden. Im Zuge dieser 
Umstellung planen die Messgeräte-
hersteller eine neue Messgeräte-
technik (Opazimeter II) anzubieten, 
die auf dem Streulichtmessverfah-
ren basiert. Deren Einsatz wäre im 
Rahmen der AU unter Einhaltung 
bestimmter Rahmenbedingungen 
möglich. Dazu gehört unter ande-
rem die erforderliche Zulassung 
der Physikalisch-Technischen Bun-
desanstalt (PTB). Die Anschaffung 
dieser neuen Mess-
gerätetechnik wird 
nicht verpflichtend, 
solange für die AU 
eine Trübungsmessung bezogen 
auf den Plakettenwert vorgeschrie-
ben ist. Bisherige Trübungsmess-
geräte (Opazimeter I) können also 
vorerst weiter genutzt werden.

Neue Broschüre informiert 
und hilft SP-Betrieben.

AU-Mängelstatistik 2011 (ZDK)

3,6 %

0,4 %

Anzahl untersuchter Fahrzeuge; aufgeteilt nach 
Fahrzeugarten (Erfasste Fahrzeuge: 10 868 738)
n Otto mit G-Kat (ohne OBD):� 3 212 505
n Otto mit G-Kat (mit OBD):� 3 861 827
n Diesel  3,5 t (ohne OBD):� 1 236 854
n �Diesel  3,5 t (mit OBD):� 1 800 590
n Diesel > 3,5 t (ohne OBD):� 394 975
n Diesel > 3,5 t (mit OBD):� 115 135
n Kraftrad ohne G-Kat:� 95 157
n Kraftrad mit G-Kat:� 40 392
n Otto ohne Kat / U-Kat:� 111 303

(Ergebnisse bundesweit, Quelle: ZDK)

1,1 %

0,9 %

1,0 %

29,5 %

35,5 %

11,4 %

16,6 %
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Die Anfang 2013 in der Schweiz 
aufgehobene Abgasuntersuchung 
an allen OBD-Fahrzeugen hat den 
ZDK zu einem Argumentationspa-

pier veranlasst. Die 
Publikation „Abgas-
untersuchung (AU) 
– Mehr als zwanzig 

Jahre praktizierter Umweltschutz 
durch anerkannte Kfz-Meisterbe-
triebe“, in der wichtige Fakten rund 
um die AU erläutert werden, finden 
Mitglieder der Verbandsorganisati-
on auf der internen ZDK-Website.

Mehr Kompetenzen  
für Werkstätten

In den vergangenen Jahren hat 
das Kfz-Gewerbe mit den Über-
wachungsorganisationen einen 
konstruktiven Dialog geführt, um 

die Qualität der periodisch techni-
schen Fahrzeugüberwachung zu 
verbessern und die Prüfinhalte 
an den technischen Stand der zu 
überprüfenden Fahrzeuge anzu-
passen. Aufgrund des zuneh-
menden Wettbewerbs unter den 
Überwachungsorganisationen 
kam es immer wieder zu Einzel-
aktionen, die auch Geschäftsfel-
der der Kfz-Betriebe betrafen. Als 
Reaktion kam im Kfz-Gewerbe 
die Forderung auf, dass auch 
qualifizierte Kfz-Meister in aner-
kannten Werkstätten zur eigen-
verantwortlichen Durchführung 
der Hauptuntersuchung berech-
tigt sein sollten. Diese Forderung 
war eine logische Konsequenz 
der zunehmenden Bedeutung der 
periodisch technischen Fahrzeug-
überwachung. 

Der geforderten Einführung der 
Meister-HU trug der ZDK mit einem 
entsprechenden Konzept Rech-
nung. Dieses beruht im Wesent
lichen auf zwei Säulen: 

1.	 Qualitätssicherung 
�Die Qualitätsanforderungen, die an 
bereits amtlich anerkannte AU-/
AUK-/GAP-/GSP- und SP-Werk-
stätten gestellt werden, müssen 
– entsprechend angepasst – auch 
anerkannte HU-Betriebe umset-
zen. Dies gilt für die Personalquali-
fizierung, die Werkstattausstattung 
und die regelmäßigen Betriebsprü-
fungen. Zudem müssen Kfz-Werk-
stätten die von ihnen durchgeführ-
ten Hauptuntersuchungen online 
registrieren und dokumentieren. Bei 

einem noch festzulegenden Anteil 
wird dann direkt nach Abschluss 
der HU stichprobenartig eine 
unangekündigte Nachprüfung ver-
anlasst. Dabei erfolgt die Auswahl 
der Betriebe über einen Zufallsge-
nerator. Bei der unangekündigten 
Nachprüfung wird geprüft, ob die 
HU ordnungsgemäß durchgeführt 
und ob alle Mängel erkannt und 
richtig dokumentiert wurden. Wur-
den Mängel nicht erkannt oder 
falsch dokumentiert, führt dies 
zu Sanktionen, die im Extremfall 
die dauerhafte Aberkennung der 
HU-Durchführungsberechtigung 
bedeuten. Ein ähnliches System 
wird in den Niederlanden bereits 
seit Jahren mit Erfolg praktiziert.

2.	 Qualifizierung
�Neben Meisterprüfung und fünf-
jähriger Berufserfahrung muss der 
angehende HU-Meister weitere 
Zusatzqualifikationen erfüllen, um 
so mindestens das gleiche Wissen 
und Können zur Durchführung der 
Hauptuntersuchung vorzuweisen 
wie Prüfingenieure (PI). Das Qualifi-
zierungskonzept ist auf Grundlage 
der vom Bundesverkehrsministe-
rium veröffentlichten Inhalte des 
Rahmenlehrplans für Prüfingenieu-
re erarbeitet worden und umfasst 
drei Module.

Der ZDK hat das Konzept einer 
„Meister-HU“ Anfang März 2013 
Vertretern der obersten Landes-
behörden für den Straßenverkehr 
und dem Bundesverkehrsministe-
rium vorgestellt. Das Konzept fand 
vorerst keine Zustimmung. Nach 

Argumente für die AU als 
praktizierten Umweltschutz.

Die „reelle Beratung“ in der Kfz-Werkstatt 
bewerten die Autokunden mit der Note 1,6 
und damit als „ausgezeichnet“. Das geht aus 
dem aktuellen DAT-Report 2013 hervor.
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der Präsentation des Konzepts 
durch Vertreter des Kfz-Gewerbes 
und anschließender Diskussion 
im Bund-Länder-Fachausschuss 
„Technisches Kraftfahrwesen“ 
(BLFA-TK) kam der Fachausschuss 
zu dem Ergebnis, dass bei der HU 
am bisherigen System bis auf wei-
teres festgehalten werden soll.
 
Das Votum des BLFA-TK ist kein 
Anlass zur Resignation. Aus Sicht 
des ZDK ist das Konzept schlüs-
sig und lückenlos. Die Meister-HU 
wird erst seit rund einem Jahr 
öffentlich diskutiert. Das ist im Ver-
gleich zu vielen anderen Themen 
eine verhältnismäßig kurze Zeit. 
Im Verbandswesen ist für die Ver-
folgung politischer Ziele häufig ein 
langer Atem erforderlich. 

Gasanlagen in Kraftfahrzeugen

Während Elektroautos in letzter Zeit 
die öffentliche Diskussion dominier-
ten, traten Gasfahrzeuge eher in 
den Hintergrund. Dabei spielen sie 
in der Praxis eine weitaus größe-
re Rolle. Auch wenn in den ver-
gangenen Jahren die Anzahl der 
Gassystemnachrüstungen zurück-
gegangen ist, so stieg der Bestand 
der Fahrzeuge mit Flüssiggas (LPG) 
2012 doch immerhin um 8,4 Pro-
zent auf 494 777 Pkw. Dabei han-
delt es sich in der Regel um Fahr-
zeuge, die nachgerüstet worden 
sind. Entsprechend wichtig bleibt 
das Geschäft für Werkstätten.

Für die Nachrüstlösungen stellen 
die modernen, direkt einspritzen-

den Benzinmotoren eine neue 
Herausforderung dar. Bei diesen 
Motorkonzepten muss auch bei 
einem Gasnachrüstsystem das 
LPG flüssig eingespritzt werden. 
Bei der Instandsetzung dieser 
Systeme, zum Beispiel beim 
Tausch der Einspritzdüsen für 
LPG, besteht die Gefahr, dass 
große Mengen LPG in kürzes-
ter Zeit austreten und zu einer 
explosionsfähigen Atmosphäre in 
der Werkstatt führen. Über den 
sicheren Umgang mit diesen Sys-
temen diskutieren derzeit deren 
Hersteller und Berufsgenossen-
schaften. 

Hybrid, Elektro, Brennstoffzelle

Die mittlerweile wieder abflauen-
de Euphorie für Elektrofahrzeu-
ge begleitete das Kfz-Gewerbe 
gelassen: Bereits seit 2009 wurde 
gemeinsam mit Berufsgenossen-
schaften, Herstellern und Impor-
teuren das Qualifizierungskon-
zept „Fachkundiger für Arbeiten 
an HV-eigensicheren Systemen in 
Kraftfahrzeugen“ entwickelt. Die 
zweitägigen Schulungen basie-
ren auf dem Fortbildungsmodell 
der Akademie des Deutschen 
Kraftfahrzeuggewerbes (TAK) 
und werden mittlerweile von über 
50  handwerklichen Bildungszen-
tren flächendeckend angeboten. 
Der Abschluss berechtigt Kfz-
Mechaniker, Kfz-Elektriker und 
Kfz-Mechatroniker, die ihre Ausbil-
dung nach 1973 gemacht haben, 
zum Arbeiten an eigensicheren 
Hochvoltfahrzeugen. 

Derzeit arbeitet der ZDK gemein-
sam mit Berufsgenossenschaften, 
Herstellern und Importeuren an 
erweiterten Fortbildungswegen. 
Eine zweite und dritte Qualifizie-
rungsstufe soll Mitarbeiter dazu 
befähigen, auch an nicht eigensi-
cheren Fahrzeugen, an Bauteilen 
und Energiespeichern (Batterien 
und Supercaps), die nicht span-
nungsfrei geschaltet werden kön-
nen, zu arbeiten. Die Grundlage 
dafür ist in der 2012 überarbei-
teten Berufsgenossenschaftlichen 
Information für Sicherheit und 
Gesundheit bei der Arbeit (BGI/
GUV-I 8686) gelegt.

Die ersten Erfahrungen mit Hoch-
voltfahrzeugen haben gezeigt, 
dass auf den Tausch kompletter 
Hochvoltbatterien verzichtet wer-
den kann, wenn einfache Instand-
setzungen in der Fahrzeugbatte-
rie, wie der Austausch einzelner 
Zellen, vorgenommen werden. 
Dazu sind Qualifizierungskonzep-
te notwendig. Noch 
2013 will die TAK die 
ersten Pilotseminare 
anbieten, die die Teil-
nehmer dazu befähi-
gen. Ziel ist es, dass die gesamte 
Qualifizierung von der ersten bis 
zur dritten Stufe einen Zeitraum 
von fünf Tagen umfasst.

Räder und Reifen

Die seit November 2012 geltende 
Kennzeichnungspflicht für Reifen, 
die auch Kfz-Betriebe zu entspre-
chenden Informationen gegenüber 

Seit November 2012 gilt die 
Kennzeichnungspflicht für 
Reifen.
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dem Kunden verpflichtet, präg-
te das Thema Räder und Reifen. 
Zudem sind neue Typen von Kraft-
fahrzeugen der Klasse M1 (Pkw) für 
die EG-Typgenehmigung oder für 
die Betriebserlaubnis mit nationa-
ler Geltung mit einem Reifendruck-
Kontrollsystem auszurüsten.

Die neue Kennzeichnung für die 
Reifen der Klassen C1, C2 und 
C3 soll Verbraucher über deren 
Umwelteigenschaften aufklären. 
Verbraucher sind über Kraftstoff-
effizienz, Nasshaftungsklasse und 
den Wert des externen Rollge-
räuschs zu informieren.

Bei der Umsetzung der Kenn-
zeichnungspflicht unterstützt der 
ZDK Kfz-Betriebe mit detaillierten 
Informationen: Neben der aktuali-
sierten Broschüre „Reifen – Aktu-
elle Informationen für den Kfz-
Betrieb zum Themenschwerpunkt 
Reifen“, die Verbandsmitglieder 
im Internet abrufen können, hat 
der ZDK die Änderungen auf 
dem Plakat „Neue Reifenkenn-
zeichnung ab 01.11.2012“ veran-
schaulicht. 

Klimaanlagen in  
Kraftfahrzeugen 

Um das Kältemittel R1234yf gab 
es in den vergangenen Monaten 
kontroverse Debatten. Zunächst 
herrschten Lieferengpässe, später 
kam es zu Sicherheitsbedenken 
und der Frage nach Ausnahme-
regelungen. Kfz-Betriebe sollten 
daher weiterhin sorgsam indivi-

duell abwägen, ob zum jetzigen 
Zeitpunkt eine Neuanschaffung 
bzw. Ersatzbeschaffung von Kli-
maanlagen-Servicegeräten für das 
Kältemittel R1234yf sinnvoll ist.
Dies gilt für Servicegeräte für das 
Kältemittel R1234yf wie auch für 
sogenannte Kombi-Klimaanlagen-
Geräte, bei denen zwei Kältemittel 
(R134a und R1234yf) in einem 
Servicegerät vorgehalten werden.

Für den Umgang mit dem Käl-
temittel R1234yf erhalten Mit-
gliedsbetriebe der Kfz-Innungen 
aktuelle Informationen im Internet 
unter www.kfzgewerbe.de. Hier 
können sie auch die Broschüre 
„Kraftfahrzeug-Klimaanlagen – 
Relevante Informationen für die 
Kfz-Betriebe im Zusammenhang 
mit Kraftfahrzeug-Klimaanlagen“ 
und das Merkblatt „Kältemittel in 
Fahrzeugklimaanlagen“ kostenlos 
herunterladen, das der Verband 
gemeinsam mit der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung 
(DGUV) erstellt hat. 

Filter-Nachrüstung  
von Dieselfahrzeugen

Die Nachrüstung von Dieselfahr-
zeugen mit einem Partikelfilter ist 
ein Beitrag zum Umweltschutz. 
Die Nachrüstverordnungen für 
Pkw und Nutzfahrzeuge halten 
die technischen Anforderungen 
dazu fest. Entscheidend ist, dass 
AU-Werkstätten, die Nachrüstsät-
ze einbauen, eine entsprechende 
Bescheinigung zur Vorlage bei der 
Zulassungsstelle ausstellen. 

Da die Bundesregierung die Nach-
rüstung 2013 erneut förderte und 
diverse Städte Umweltzonen ein-
geführt oder verschärft haben, 
belebte sich das Nachrüstge-
schäft für Pkw (Erstzulassung bis 
31. Dezember 2006) und leichte 
Nutzfahrzeuge (Erstzulassung bis 
16. Dezember 2009) weiter. Früh-
zeitig zeichnete sich ab, dass 
die Fördermittel für bis Mitte Mai 
eingegangene Anträge reichten 
und das Förderprogramm im 
Mai 2013 geschlossen werden  
musste.

Für die Nachrüstung mit Abgas-
reinigungssystemen in schweren 
Nutzfahrzeugen (zum Beispiel Par-
tikelfilter mit einer Partikelminde-
rungsklasse) gibt es keine direkte 
Förderung. Der Fahrzeughalter 
kann allerdings über das soge-
nannte De-minimis-Programm eine 
Förderung beantragen. Zudem 
erfolgt eine indirekte Förderung im 
Nutzfahrzeugbereich über die gül-
tigen Mautsätze, da die Höhe der 
Mautgebühr von der Schadstoff-
klasse und der Anzahl der Achsen 
(bis drei Achsen/ab vier Achsen) 
abhängt. Ausführliche Informatio-
nen hat die ZDK-Technikabteilung 
für die Verbandsmitglieder auf den 
internen Webseiten zusammen-
gestellt. 

Kennzeichnung  
mit Umweltplakette

Seit 2007 können Kraftfahrzeuge 
gemäß ihres Schadstoffaussto-
ßes mit einer Feinstaubplakette 

Das neue EU-Reifenlabel informiert seit November, welche Reifen 
sicher und umweltschonend rollen. � Foto T. Volz
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gekennzeichnet werden. Dafür 
bestehen vier Schadstoffgruppen: 
Fahrzeuge der Schadstoffgrup-
pe 1 erhalten keine Feinstaubpla-
kette, die Schadstoffklassen 2 bis 
4 werden durch farbige Plaketten 
(Rot, Gelb, Grün) gekennzeichnet. 
Die Schadstoffgruppe bestimmt 
die freie Einfahrt in Umweltzonen, 
die immer mehr Städte einrichten.

Die Ausgabe von Feinstaubpla-
ketten erfolgt in der Regel über 
Zulassungsstellen, den nach Lan-
desrecht zuständigen Stellen und 
über die mit der hoheitlichen Auf-
gabe „Untersuchung der Abga-
se“ betrauten anerkannten AU-
Betriebe. Die in den Fahrzeug-
dokumenten eingetragenen Emis-
sionsschlüsselnummern ordnen 
die Kraftfahrzeuge den einzelnen 
Schadstoffgruppen zu. Bei der 
Beratung ihrer Kunden erhalten die 
Kfz-Betriebe umfangreiche Unter-
stützung durch den Verband. 

Kreislaufwirtschafts-  
und Abfallrecht

Das seit Juni 2012 geltende Gesetz 
zur Förderung der Kreislaufwirt-
schaft und Sicherung der umwelt-
verträglichen Bewirtschaftung von 
Abfällen (Kreislaufwirtschaftsge-
setz – KrWG) hat die Richtlinie 
2008/98/EG des Europäischen 
Parlaments und des Rates in nati-
onales Recht umgesetzt. 

Von den Regelungen ist das Kfz-
Gewerbe erst ab Juni 2014 betrof-
fen. Denn die Vorgaben treten 

für Sammler und Beförderer, die 
Abfälle lediglich im Rahmen einer 
anderweitigen gewerblichen oder 
wirtschaftlichen Tätigkeit sam-
meln oder befördern, erst nach 
zwei Jahren in Kraft. Die Auswir-
kungen der Neuregelungen in den 
§§ 53 und 54 KrWG werden auf-
grund der intensiven Verbandsar-
beit durch Ausnahmeregelungen 
in der dazu noch zu erlassen-
den Durchführungsverordnung 
entschärft. Der ZDK ist in die 
Ausarbeitung dieser Verordnung 
intensiv eingebunden und strebt 
eine praktikable und verhältnis-
mäßige Lösung innerhalb dieser 
Verordnung an.

Gefahrstoffe im Kfz-Betrieb

Eine gesundheitsgerechte und -för-
derliche Gestaltung der Arbeit ist in 
Kfz-Betrieben außerordentlich wich-
tig. Dies gilt vor allem beim Umgang 
mit Gefahrstoffen. Zur Umsetzung 
der gesetzlichen Vorgaben müssen 
Kfz-Betriebe dabei unter anderem 
folgende Pflichten erfüllen:

Durchführen der Gefährdungs-■■

beurteilung,
Erstellung von Betriebsanwei-■■

sungen und
regelmäßige Unterweisung der ■■

Mitarbeiter. 

Um diese Vorgaben beim Umgang 
mit Gefahrstoffen optimal umzu-
setzen, hat die ZDK-Technikabtei-
lung die Broschüre „Gefahrstoffe 
– Sicherer Umgang mit Gefahrstof-
fen im Kfz-Betrieb“ veröffentlicht. 

Bundesfachgruppe 
„Freie Werkstätten“

Kfz-Werkstätten ohne Fabrikats-
bindung stellen mehr als die Hälfte 
der Unternehmen im Kfz-Gewer-
be. Für sie engagiert sich bereits 
seit Jahren die Bundesfachgruppe 
„Freie Werkstätten“. Ein Schwer-
punktthema der Tätigkeit war und 
ist der ungehinderte und stan-
dardisierte Zugang zu Reparatur- 
und Wartungsinformationen, der 
für die ordnungsgemäße Wartung, 
Instandhaltung und Reparatur 
eines modernen Kraftfahrzeuges 
unabdingbar ist. Diesem Ziel ist 
der Verband einen entscheiden-
den Schritt näher gekommen. 

Markenunabhängige Kfz-Betriebe 
am Markt zu stärken ist eine der 
Herausforderungen der nächsten 
Jahre. Dabei stehen folgende The-
men auf der Agenda der Bundes-
fachgruppe: 

Service- und Instandsetzungs-■■

arbeiten durch markenunab-
hängige Kfz-Betriebe ohne 
Beeinträchtigung der Fahrzeug-
gewährleistung,
	Garantieleistungen und Kun-■■

denbindungsangebote für mar-
kenunabhängige Kfz-Meister-
betriebe,
	Telematik, ■■

	Erstattung von Ein- und Aus-■■

baukosten bei einem mangel-
haften Ersatzteil,
	Marketingmaßnahmen sowie ■■

	Fachtagungen für Freie Werk-■■

stätten und Servicebetriebe.
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Europäische Verbandsarbeit

Zahlreiche Regelungen, die Einfluss 
auf den Alltag im Kfz-Betrieb haben, 
werden auf europäischer Ebene 
festgelegt. Dazu gehören Vorgaben 
zur technischen Fahrzeugüberwa-
chung, zu Kraftfahrzeug-Klimaan-
lagen, zum Erhalt von technischen 
Informationen sowie zum Umwelt- 
und Arbeitsschutz. Der ZDK ist 
beim europäischen Dachverband 
des Kfz-Gewerbes CECRA in vie-
len Funktionen und Arbeitsgruppen 

fest eingebunden. 
Die gesamte Arbeit 
für den technischen 
Bereich wird von der 

CECRA Working Group „Service 
and Environment“ geleistet, deren 
Geschäftsführung die ZDK-Abtei-
lung Technik innehat. Dazu gehört 
auch die Vorbereitung von Beschlüs-
sen des CECRA-Vorstandes. 

Eine wichtige Rolle dabei spielt 
auch die AFCAR-Allianz für die 
Freiheit der Kfz-Reparatur, in der 
sich fünf europäische Verbände 
zusammengeschlossen haben. Mit 
ihrem Einsatz erzielten sie im ver-
gangenen Jahr zahlreiche positive 
Ergebnisse, die sich 2013 fortset-
zen dürften. Diverse Arbeitsgrup-
pen, zum Beispiel des Europä-
ischen Standardisierungsinstituts 
(CEN) und der Europäischen Kom-
mission, sind nun mit der Umset-
zung der Anforderungen zu den 

Reparatur- und Wartungsinforma-
tionen beschäftigt. 

Akzente europäischer  
Verbandsarbeit

Neben der Neuordnung der techni-
schen Fahrzeugüberwachung und 
dem Umgang mit Kältemitteln für 
Kraftfahrzeug-Klimaanlagen stehen 
beim europäischen Einsatz folgen-
de Schwerpunkte auf der Agenda: 

1. Technische Daten 
Beim standardisierten Zugang zu 
Reparatur- und Wartungsinforma-
tionen sowohl für den Bereich Pkw 
als auch für Nutzfahrzeuge und 
Busse beabsichtigt der ZDK: Alle 
Kfz-Betriebe (markenabhängige 
und markenunabhängige) sollen 
in die Lage versetzt werden, alle 
Arbeiten am Kraftfahrzeug unter 
Verwendung von Reparatur- und 
Wartungsinformationen des jewei-
ligen Fahrzeugherstellers nach 
bestimmten standardisierten Pro-
zessen zu erledigen. 

Die CEN-Arbeitsgruppen wollen 
mit ihren Standards den Betrieben 
einen einheitlichen Zugang zu den 
Internetseiten der Fahrzeugherstel-
ler in vom Gesetzgeber definierten 
Punkten öffnen. So schreiben sie 
sowohl die Neuprogrammierung 
aller Steuergeräte als auch die Dia-
gnose des gesamten Kraftfahrzeu-
ges fest. Aufgrund der Komplexi-

tät von Kraftfahrzeugen sind diese 
Maßnahmen höchst relevant. 

Für die Neuprogrammierung von 
Steuergeräten muss ein Kfz-
Mechatroniker künftig eine ent-
sprechende Software vom Fahr-
zeughersteller herunterladen und 
ein sogenanntes Kommunika-
tionsgerät für die Datenübertra-
gung nutzen. Die Funktionalität 
dieses Ablaufes untersucht der 
ZDK in einem Forschungsprojekt. 

2. Telematik 
Hinter dem Kunstwort aus Telekom-
munikation und Informatik verbirgt 
sich der Datenaustausch zwischen 
zwei Systemen. Dabei kann es sich 
um den Austausch zwischen zwei 
Fahrzeugen oder zwischen einem 
Fahrzeug und einem nicht-mobilen 
System handeln. Das automatische 
Notrufsystem e-Call ist ein solches 
System: Bei einem Unfall erlaubt es 
die selbstständige Kontaktaufnahme 
zwischen Auto und Notrufzentrale, 
um Informationen wie Ortungsdaten 
zu übermitteln. Pläne der Europä-
ischen Union sehen vor, dass alle 
Neuwagen voraussichtlich ab 2015 
mit e-Call ausgestattet sein müssen. 

Teile des Systems nutzen einige 
Fahrzeughersteller, um Autofah-
rern zusätzliche Serviceleistungen 
anzubieten. Entscheidend für das 
Kfz-Gewerbe ist die technische 
Beschreibung eines standardisierten 
Telematik-Systems, um allen Markt-
beteiligten dieselben Möglichkeiten 
zu eröffnen, wie sie heute bereits der 
jeweilige Fahrzeughersteller hat. � n

EU will voraussichtlich bis 
2015 e-Call in allen Neuwagen.

Unter dem Motto „Wir können Auto.“ präsentierten Experten auf dem ZDK-Stand der Automecha-
nika Lösungen für aktuelle Herausforderungen in punkto Technik, Service und Ausbildung.



36 | Im Gespräch

ZDK: Herr Hülsdonk, die Euro-
päische Union will Neuwagen mit 
einem automatischen Notrufsystem 
ausstatten. Was steckt dahinter?
Wilhelm Hülsdonk: Mit der ver-
pflichtenden Einführung des auto-
matischen Notrufsystems e-Call 
(„emergency call“) ab 2015 will die 
Europäische Union die Zahl der 
Verkehrstoten weiter verringern. 
Dieses Notrufsystem sendet bei 
einem Verkehrsunfall automatisch 
bestimmte Daten, wie zum Beispiel 
die Koordinaten des Unfallortes, 
direkt an die Notrufzentrale. Gleich-
zeitig wird auch eine Sprachver-
bindung aufgebaut, sodass die 
Notrufzentrale mit dem Insassen 
des Unfallautos sprechen kann. 
Das heißt, e-Call ist nichts anderes 
als ein Telematik-System.

ZDK: Das Kfz-Gewerbe sieht die 
Einführung von Telematik-Systemen 
mit Skepsis. Was ist daran schlecht?
Wilhelm Hülsdonk: Das Kfz-
Gewerbe unterstützt die Einführung 
von e-Call. Der Systemansatz ist gut 
und hilfreich, keine Frage. Uns geht 

es nicht in erster Linie um das Not-
rufsystem, sondern um die Mög-
lichkeiten, die die Telematik eröffnet. 
Wenn man Fahrzeugdaten über die 
entsprechenden Telematik-Systeme 
bei Unfällen direkt austauschen 
kann, ist dies auch in anderen Situ-
ationen möglich. Die verpflichtende 
Einführung der Notrufsysteme eröff-
net den Fahrzeugherstellern verlo-
ckende und für sie wahrscheinlich 
unwiderstehliche Möglichkeiten.

ZDK: Nennen Sie uns ein Beispiel.
Wilhelm Hülsdonk: Zusätzlich 
zum e-Call können die Fahrzeug-
hersteller zum Beispiel ein S-Call 
für Service oder ein B-Call bei Pan-
nen („breakdown“) anbieten, weil die 
Technologie hierfür bereits durch das 
Telematik-System e-Call im Fahrzeug 
verbaut ist. Kommt es bei einem 
Fahrzeug zu einer Panne, können 
alle relevanten Daten an den Fahr-
zeughersteller übermittelt werden. 

ZDK: Wie sind Kfz-Betriebe durch 
die Einführung von Telematik-Sys-
temen betroffen?
Wilhelm Hülsdonk: Wenn die 
Fahrzeughersteller das System 
ohne Einschränkungen nutzen, ist 
die Gefahr groß, dass es zu einer 
gezielten Steuerung von Service-
dienstleistungen kommt.

ZDK: Wie kann dies verhindert 
werden?
Wilhelm Hülsdonk: Zwischen den 
verschiedenen Möglichkeiten gilt 
es zu unterscheiden. Ganz wichtig 
sind für uns bei e-Call zwei Punk-

te: Die Datenübermittlung muss im 
Hinblick auf den Datenschutz klar 
und rechtmäßig geregelt werden, 
und der Datensatz, der automa-
tisch vom Auto gesendet wird, 
muss standardisiert werden und 
darf nur die für eine Rettung not-
wendigen Informationen enthalten.

ZDK: Und bei den anderen Sys-
temen?
Wilhelm Hülsdonk: Die Lösung 
ist ein standardisiertes Telematik-
System, das sowohl dem jewei-
ligen Fahrzeughersteller als auch 
anderen Serviceanbietern die Ent-
wicklung verschiedener Anwen-
dungen und deren Umsetzung in 
den Fahrzeugen erlaubt.

ZDK: Was macht die Verbands-
organisation, um dieses Ziel zu 
erreichen?
Wilhelm Hülsdonk: Damit alle 
Marktbeteiligten die Möglichkeit 
erhalten, diese Serviceleistungen 
ebenfalls anzubieten, hat die  
CECRA-Arbeitsgruppe „Services  
and Environment“ unter der Ge- 
schäftsführung der ZDK-Abteilung  
Technik im ersten Schritt ein Eck- 
punktepapier erarbeitet. Auf Grund- 
lage dieses Eck-
punktepapiers hat 
die Abteilung Technik 
des ZDK einen ersten 
Vorschlag für ein standardisiertes 
Telematik-System erstellt. Ebenfalls 
sind wir auf internationaler Ebene 
in zahlreichen Arbeitsgruppen prä-
sent, um die Interessen des Kfz-
Gewerbes zu vertreten. 

Wilhelm Hülsdonk, Bundesinnungsmeister  

und Vizepräsident des ZDK, zum Thema  

„Telematik / e-Call“

Steuerung von Serviceleistun-
gen muss verhindert werden.
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Der ZDK hat 2012 / 2013 ein kom-
plett neues Werbekonzept entwickelt 
mit dem Ziel, das Kfz-Gewerbe als 
moderne dienstleistungsorientierte 
Servicebranche bei den Kunden 
besser sichtbar zu machen. Dazu 
wurde der kurze und zeitgemäße 
Slogan „Wir können Auto.“ entwi-
ckelt. Drei Worte kann sich jeder 

Verbraucher merken, 
und jedes dieser drei 
Worte spiegelt die 
Welt der Branche 

wieder. Durch die grammatikalische 
Normverletzung wird der Slogan 
sogar noch mehr beachtet. Vorbild 
ist das Muster vieler prämierter Top-
Werbekampagnen. Ein gutes Bei-
spiel ist Volkswagen mit „Das Auto“ 
– zwei Worte, die alles aussagen. 

Der neue Außenauftritt ist Image-
kampagne und Serviceaktion 

zugleich. Neben der reinen Image-
werbung werden drei- oder vier-
mal im Jahr kampagnenbezo-
gene Motive zu Serviceaktionen 
wie Klimaservice, Urlaubs- oder 
Winter-Check erscheinen. Die 
Bildsprache setzt direkt an der 
Endverbraucherwelt an und emoti-
onalisiert somit stark. Diese kennt 
der Konsument und reagiert daher 
schneller auf die Werbung. 

Neben Printanzeigen wurde hier-
zu auch ein modulares Konzept 
erarbeitet, das es den Landes-
verbänden, Innungen und Mit-
gliedsbetrieben ermöglicht, das für 
ihre Bedürfnisse jeweils passende 
Modul auszuwählen. Dazu gehö-
ren Vorlagen für Gemeinschafts-
anzeigen, Großflächenplakate, 
Spannbänder und Flaggen. Weite-
re Elemente werden folgen.

Der Verband will auf diese Weise 
die große Chance nutzen, durch 
die flächendeckende Präsenz der 
Verbandsorganisation eine star-
ke bundesweite Werbekampagne 
umzusetzen, die auf Dauer zu einer 
deutlichen Verbesserung der Wahr-
nehmung des Kfz-Gewerbes über 
das Meisterschild in der Öffent-
lichkeit beiträgt. Je mehr Landes-
verbände, Innungen, Autohäuser 
und Werkstätten mitmachen, umso 
größer wird die Wirkung sein. Dabei 
kann nur eine mehrjährige Werbe-
offensive eine langfristige, positive 
Resonanz entfalten.

Auch Landesverbände und Innun-
gen werden davon profitieren, 
weil die eigenen Mitgliedsbetriebe 
und Mitarbeiter den neuen Auf-
tritt wahrnehmen und sich damit 
identifizieren. Denn ein modernes 

Neues Werbekonzept  
vereint die Branche.

Wir können Auto.

Drei Worte verdichten die gesamte Bran-

che: Unter dem Motto „Wir können Auto.“ 

geht der Verband 2013 mit einer neuen 

Kampagne an den Start. Ein weiterer 

Schwerpunkt der Öffentlichkeitsarbeit ist 

die neue Online-Azubi-Börse, die seit 

Anfang des Jahres freigeschaltet ist.
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Image ist nicht zuletzt für die Nach-
wuchsgewinnung ein schlagendes 
Argument. Angesichts schwinden-
der Schülerzahlen ist es wichtig, 
sich in der Öffentlichkeitsarbeit mit 
großen Arbeitgebern aus der Auto-
mobilbranche auf Augenhöhe zu 
bewegen. Mit der Kernaussage 
„Wir können Auto.“ soll das Kfz-
Gewerbe auch bei potenziellen 
Nachwuchskräften als moderne, 
dienstleistungsorientierte Service-
branche besser sichtbar werden.

Ran an den Nachwuchs

Ein weiterer Schwerpunkt der 
Öffentlichkeitsarbeit ist die neue 
Online-Azubi-Börse. ZDK-Präsi-
dent Robert Rademacher drückte 
gemeinsam mit TV-Moderatorin 
Andrea Grießmann im September 
2012 bei der Bundestagung in 
Frankfurt offiziell auf den Start-
knopf. Auf dem etablierten Portal 
www.autoberufe.de finden Schü-

ler nun auch offene Ausbildungs-
plätze. Bei den Betrieben ist das 
neue Angebot sofort auf frucht-
baren Boden gefallen. Die Azubi-
Börse kommt genau zum richtigen 
Zeitpunkt, lautet der allgemeine 
Tenor. Zustimmung findet, dass die 
Börse exklusiv Mitgliedsbetrieben 
zur Verfügung steht. Mit rund 300 
Angeboten (Stand Mai) stellt sich 
die Azubi-Börse dem Wettbewerb 
um qualifizierten Nachwuchs.

Nun steht der Verband vor der 
Aufgabe, bei Jugendlichen für 
das neue Angebot zu trommeln. 
Gemeinsam mit der Kampagne 
„AutoBerufe – Mach Deinen Weg“ 
von ZDK, VDA und VDIK bewerben 
Landesverbände und Kfz-Innungen 

deutschlandweit die neue Börse bei 
Schülern, Eltern und Lehrern. Die 
Kommunikationsoffensive umfasst 
neben der normalen Öffentlich-
keitsarbeit auch Kooperationen mit 
Lehrmittelverlagen und Lehrerver-
bänden sowie Aktio-
nen in Schulen und 
auf Ausbildungsmes-
sen. Darüber hinaus 
setzen die Macher der Börse nicht 
nur auf die etablierte Internet-Seite 
www.autoberufe.de, sondern auch 
auf soziale Netzwerke wie Face-
book, Youtube und Twitter.

2. Runde im CarCamp
 
Nicht nur die Azubi-Börse ist im 
Internet angekommen. Themen 

Der Verband bewirbt die  
Azubi-Börse bei Schülern, 
Eltern und Lehrern.

Ein neues Werbekonzept mit dem Slogan „Wir 
können Auto.“ präsentiert das Kfz-Gewer-
be als moderne dienstleistungsorientierte 
Servicebranche.

ZDK-Präsident Robert Rademacher drückte gemeinsam mit TV-Moderatorin Andrea Grießmann 
(l.) und Projektleiterin Claudia Kefferpütz bei der Bundestagung in Frankfurt auf den Start-Buzzer 
für die neue Azubi-Börse.

Sicher und sorgenfrei 
verreisen – mit dem 
Rundum-Urlaubs-Check
in Ihrem Kfz-Meisterbetrieb!

Sie können cool bleiben. Sie können cool bleiben. 
Wir können Urlaubs-Check.

Urlaubs-Check bei 
Ihrem Kfz-Profi.

www.kfzgewerbe.de Wir können Auto.
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rund um die digitale Kommunika-
tion und Social Media ziehen sich 
durch das PR-Programm 2013. 
Denn Autofahrer erwarten stärker 
denn je Informationen über aktuelle 
Fragen rund ums Auto via Web. 
Interessierte aus Autohäusern und 
Werkstätten, die in Social Media 
einsteigen oder ihr Wissen vertiefen 
möchten, lädt der Verband für den 
11. Oktober zum 2. Mannheimer 
CarCamp (carcamp.mixxt.de) ein.

Zum ersten Mal trafen sich am 
12. Oktober 2012 Social-Media-
Macher und interessierte Laien 
aus der Kfz-Branche im Haus 
von Fuchs Europe Schmierstoffe 
zum Erfahrungsaustausch beim  
1. Mannheimer CarCamp. Der 
Name CarCamp leitet sich vom 
Veranstaltungsformat „BarCamp“ 
ab, einer Ad-hoc-Konferenz ohne 
vorab erstellte Agenda oder Refe-
rentenliste – das bildet sich alles 
vor Ort. Viele BarCamp-Neulinge 

begegneten dem 
Konzept in Mannheim 
zunächst skeptisch 
und zeigten sich am 

Ende überrascht von der Eigen-
dynamik, mit der sich ohne fixe 
Agenda ein vielfältiges Angebot an 
Arbeitsgruppen entwickelte.
 
Die Themen waren vielfältig und 
reichten von der Grundsatzfrage 
„Social Media im Kfz-Betrieb – Ja 
oder Nein“ über „Optimierung der 
Strategie im Umgang mit Suchma-
schinen“ bis hin zu „Arbeiten in der 
Cloud“. Viele Fragen aus der Pra-
xis eines Kfz-Betriebes standen auf 

dem Stundenplan: Wie binde ich 
die Mitarbeiter in die Social-Media-
Aktivitäten ein? Wie schaffe ich die 
Königsklasse Bloggen? Vor allem 
die Plattform Facebook stand im 
Zentrum des Interesses mit den 
Fragen nach Sinn und Unsinn von 
Gewinnspielen, technischen Appli-
kationen und vielem mehr. 

Praxisbeispiele aus Facebook 
und einer Community stellte die 
Community Managerin der „Bosch 
Open Innovation Plattform“ vor. 
Auch Locations Based Services 
und einschlägige Bewertungs-
plattformen wurden diskutiert. 
„Hilfe! Mein Name steht im Inter-
net.“ titelte ein Community Mana-
ger von der Auto- und Motor-
Community www.Motor-Talk.de  
und lieferte einen nützlichen 
Mix von rechtlichen Hinweisen 
und Praxistipps zum Umgang 
mit negativen Bewertungen von 
Autokunden. Da es üblich ist, die 
Vorträge zu BarCamps auch der 
Allgemeinheit zur Verfügung zu 
stellen, gibt es die Präsentationen 
in der CarCamp-Community unter 
carcamp.mixxt.de.

Autojahr mit vielen Themen

Bei jeder sich bietenden Gelegen-
heit haben sich die Spitzenvertreter 
des Kfz-Gewerbes, angeführt von 
ZDK-Präsident Robert Radema-
cher sowie den Vizepräsidenten 
Wilhelm Hülsdonk und Ulrich From-
me, wieder mit Nachdruck für die 
Belange der Branche eingesetzt, 
sei es in Brüssel oder in Berlin. 

Wachsende Bürokratiekosten für 
die Autohäuser und Kfz-Werkstät-
ten waren das Hauptthema des 
Parlamentarischen Abends, den 
der Zentralverband Deutsches Kfz-
Gewerbe am 27. Juni in der Parla-
mentarischen Gesellschaft in Ber-
lin ausrichtete. Unter der Schirm-
herrschaft von Siegfried Kauder, 
dem Vorsitzenden des Rechtsaus-
schusses des Deutschen Bundes-
tages, stellten Spitzenvertreter des 
Verbandes den etwa hundert Teil-
nehmern aus Bundestag, Verbän-
den und Institutionen die wachsen-
den Belastungen am Beispiel der 
Pkw-Energieverbrauchskennzeich-
nungsverordnung dar. 

Zahlreiche weitere Themen prägen 
das Jahr 2013. Hier einige Beispie-
le: Jüngst hat der ZDK das Konzept 
zur Umsetzung der Meister-HU 
vorgestellt. Weitere Schritte sol-
len folgen. Internetvermittlung von 
Neuwagen gewinnt an Bedeutung. 
Der ZDK hat eine Arbeitsgrup-
pe eingerichtet, die sich mit dem 
Thema befasst und eine Lösung 
für den Verband erarbeitet. Der 
neue Rundfunkbeitrag trifft zahlrei-
che Betriebe hart. Der Aufschrei in 
der Wirtschaft ist groß.

Diese und andere politische For-
derungen werden regelmäßig über 
Presseberichte, Pressekonferen-
zen und Interviews in die Medien 
transportiert und sorgen dafür, die 
Position des Kfz-Gewerbes in den 
öffentlichen Meinungsbildungs-
prozess einfließen zu lassen. Der 
Branchenindex begleitet die wirt-

Kfz-Betriebe trafen sich zum 
Web 2.0-Erfahrungsaustausch 
in Mannheim.
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schaftliche Entwicklung im Kfz-
Gewerbe. Er beschreibt in jedem 
Quartal die Entwicklung und gibt 
einen Ausblick auf die nächsten 
Monate. 

Um die Themen zu vermitteln, 
bedient sich der ZDK diverser Distri-
butionswege. Der neue Rundfunk-
service „Radioexperten“ ermöglicht, 
aktuelle Themen mit Statements 
als sogenanntem O-Ton zu unterle-
gen. Diese können von interessier-
ten Radiosendern online abgerufen 
und in deren Beiträge integriert 
werden. Das bietet viel Potenzial 
für die weitere Berichterstattung, 
und zugleich werden Vertreter des 
Kfz-Gewerbes als Experten bei den 
Sendern gelistet.

Um die Pressearbeit vor Ort zu 
erleichtern, hat der ZDK eine Foto-
CD aufgelegt, der eine neue und 
moderne Bildsprache zugrunde 
liegt. Auf der CD sind zahlreiche 
Motive zu Themen wie Service, 
Verkauf, Zubehör und Ersatzteile 
gesammelt.

Im Einsatz für  
Verkehrssicherheit

Im Oktober konnten Autofahrer 
wieder kostenfrei die Beleuchtung 
ihres Fahrzeugs unter anderem in 
den Kfz-Meisterbetrieben testen 
lassen. Millionen von Autofahrern 
nahmen das kostenlose Angebot 
wahr, bei dem Scheinwerferfunk-
tionen, Leuchtweitenregulierung, 
rückwärtige Beleuchtungsein-
richtung und Bremslicht getes-
tet werden. Mit diesem Service 
erbringen die Innungsbetriebe des 
Kfz-Handwerks im Oktober geld-
werte Leistung in dreistelliger Mil-
lionenhöhe. 

Etwa 140 000 Tests sind bundes-
weit in die Statistik eingeflossen, 
die einmal mehr die alarmieren-
den Ergebnisse aus den Vorjahren 
bestätigte: Die Pkw-Mängelquote 
lag mit 34,3 Prozent etwa auf 
dem Niveau des Vorjahres. Bei den 
Nutzfahrzeugen lag die Mängel-
quote sogar einen Prozentpunkt 
darüber (35,2 Prozent).

Der Verband hat das Engagement 
auf Facebook, Twitter und You-
tube ausgeweitet, 
um gezielt jüngere 
Autofahrer zu errei-
chen und sie für die 
Rolle einer einwandfrei funktio-
nierenden Fahrzeugbeleuchtung 
zu sensibilisieren. Im Maximum 
wurde bei der Vorjahresaktion eine 
wöchentliche Reichweite von mehr 
als 400 000 Facebook-Nutzern 
erzielt. Zudem weist der Verband 
in der Medienarbeit rund um die 
Aktion verstärkt darauf hin, dass 
teilnehmende Betriebe in der Inter-
net-Datenbank unter der Domain  
www.kfzmeisterfinden.de und mit 
der Smartphone-App „Kfz mobil“ 
sowie unter www.facebook.com/
lichttest zu finden sind. Innungs-
betriebe können sich bekanntlich 
unter www.meine-betriebedaten.de 
kostenlos eintragen.

Bundesverkehrsminister Dr. Peter 
Ramsauer ist im Jahr 2013 wieder 
Schirmherr des Licht-Tests. Auch 
der Autopartner für den Licht-Test 

Neuer Service bringt das  
Kfz-Gewerbe ins Radio.

Licht-Test: Mängelquote Bundesländer Pkw 2011/2012
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im Oktober steht in diesem Jahr 
frühzeitig fest. Suzuki Internatio-
nal Europe sponsert einen Swift 
Sport in Cool White Pearl Metallic 
als Gewinn für das gemeinsame 
Gewinnspiel mit AutoBild. Der Wert 
des Fahrzeugs beläuft sich auf 
rund 18.990 Euro. Weitere Partner 
der gemeinsam mit der Deutschen 
Verkehrswacht organisierten Ak-
tion sind der ADAC, Osram, der 
Zentralverband der Augenoptiker 
und AutoBild.

Der Licht-Test ist nur ein Beispiel 
der Verkehrssicherheitsarbeit. Die 
Initiative Reifenqualität „Ich fahr 

auf Nummer sicher!“ 
stellt in diesem Jahr 
das Thema Sicher-
heitsprofiltiefe in den 

Fokus. Auch der ZDK rät aus 
Gründen der Verkehrssicherheit zu 
einer Profiltiefe von mindestens 

drei Millimetern im Sommer und 
vier Millimetern im Winter. Ist mit 
Blick auf die Umrüstung ein großer 
Schritt getan, so wird die emp-
fohlene Sicherheitsprofiltiefe immer 
noch stiefmütterlich behandelt. Die 
wenigsten Autofahrer wissen um 
dieses Sicherheitsmuss. Nach-
dem das Kfz-Gewerbe bereits 
viele Projekte mit dem Deutschen 
Verkehrssicherheitsrat erfolgreich 
durchgeführt hat, wird der Ver-
band die Zusammenarbeit 2013 
beim Thema Reifen erneut inten-
sivieren.

Gemeinsam mit dem ZDK und 
anderen Partnern sucht AutoBild in 
diesem Jahr zum 25. Mal „Deutsch-
lands besten Autofahrer“. Anfang 
Mai lud AutoBild 1 500 Leserinnen 
und Leser zur Zwischenrunde an 
30 Tagen in sechs Orten Deutsch-

lands ein. Die Tagessieger haben 
sich für das Finale Anfang August 
in Linthe bei Berlin qualifiziert. Der 
Sieger des Finales kann zweifach 
gewinnen, denn zur Jubiläumsakti-
on misst er sich gleichzeitig mit den 
Siegern der vergangenen 24 Jahre. 
Der ZDK macht den zweitbesten 
Autofahrer des laufenden Jahres 
und den Vizemeister der Jubilä-
umsaktion (mit den 24 Siegern der 
Vorjahre) mit je einem Vespa-Roller 
im Wert von 4.500 Euro mobil.

PR-Resümee und Ehrenpreise

Für das abgelaufene Jahr zieht 
der ZDK eine positive Bilanz. Ins-
gesamt sind im Jahr 2012 rund 
120  Pressemeldungen versandt 
worden. Das sind etwa 20 Mel-
dungen mehr als im Vorjahr und 
damit ein wesentlicher Anstieg. 

„Deutschlands beste Auto
fahrer“ findet zum 25. Mal statt.

Auf dem ZDK-Stand der Auto Mobil Interna-
tional (AMI) stellte Bundesverkehrsminister 
Dr. Peter Ramsauer gemeinsam mit ZDK-Prä-
sident Robert Rademacher die neue Plakette 
und das Plakat 2012 für den Licht-Test vor.

Gewannen die „Blauen Kalligraphen“ 2012: Holger Winter (3.v.l.), Evita Rösch (M.), Carsten 
Sammrei (3.v.r.) und Hans-Jürgen Schürmann (2.v.r.). Blumen gab es für Andrea Grießmann. Es 
gratulierten Dietmar Neubauer (l.) und Robert Rademacher.
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Der Verband zieht ein positives PR-
Resümee in der Medienresonanz. 
Mit zahlreichen Ideen und Aktionen 
haben die Landesverbände und 
Innungen dazu beigetragen. Dies 
geht von der lokalen Umsetzung 
der bundesweiten Aktion „Safe-
ty-Cars für Safety-Kids“ und der 
Aktion „Auf dieser Strecke wie 
ne Schnecke“, die Fuchs Europe 
Schmierstoffe gemeinsam mit den 
Innungen umsetzt, bis hin zu zahl-
reichen eigenen Ideen. 

Besonders herauszuheben sind 
hier vier Innungen beziehungswei-
se Landesverbände, die sich den 
Medienpreis „Der Blaue Kalligraph 
2013“ für ihr besonderes Engage-
ment verdient haben. Das sind die 
Kfz-Innungen Cloppenburg und 
Pforzheim-Enzkreis sowie die Kfz-
Landesverbände Mecklenburg-
Vorpommern und Schleswig-Hol-
stein. Die Platzierungen werden 

bei der Preisverleihung in der 
ZDK-Mitgliederversammlung am 
14. Juni 2013 in Dresden bekannt 
gegeben.

Die stellvertretende PR-Sprecherin 
aus Cloppenburg, Berna Raters, 
überzeugte die Jury mit lokalen 
Maßnahmen zur PR-Kampagne 
„Danke sagt die Schnecke“ für 
vorsichtiges Fahren vor allem vor 
Schulen und Kindergärten. Bereits 
zum zweiten Mal holt Pressespre-
cherin Evita Rösch einen Blauen 
Kalligraphen nach Pforzheim-Enz-
kreis, diesmal für das Info-Terminal 
„Umwelt erfahren – eine interakti-
ve Multimediashow“ im örtlichen 
Energieberatungszentrum.

Die Juroren prämierten zudem 
den Landesverbands-Präsidenten  
Rainer Schlorf für die PR-Kampa-
gne „Mecklenburg-Vorpommern 
fährt erstklassig“, für die nicht 

zuletzt dank prominenter Unter-
stützung aus Kultur und Sport die 
wichtigsten regionalen Printmedien 
gewonnen wurden. Pressespre-
cher Arne Joswig vom Landes-
verband Schleswig-Holstein ver-
dient die Auszeichnung für den 
„Medientag – echt stark“, bei dem 
Journalisten einmal im Jahr wech-
selnde Themen der motorisierten 
Mobilität einen Tag lang selbst 
erfahren können. 

Das feuerrote Service-Mobil 

Das Oldtimer-Service-Mobil (MB 
408, Baujahr 1972) wird seit April 
2012 für den Soforthilfeeinsatz bei 
Young- und Oldtimer-Ausfahrten 
eingesetzt. Das Ex-Feuerwehrau-
to mit der prägnanten Beschrif-
tung „Fachbetrieb für historische 
Fahrzeuge“ dient als wichtiger 
Werbeträger für die inzwischen 
über 450  Innungsfachbetriebe, 
die sich besonders für den Young- 
und Oldtimer-Service 
qualifiziert haben. 
Jeder Landesverband 
und jede Innung kann 
das Service-Mobil (auch mit Fahrer) 
anmieten und für eigene Zwecke 
nutzen. Das feuerrote Service-Mobil 
des ZDK ist auch 2013 wieder im 
Einsatz:

Bodensee Klassik Bregenz ■■

(Mai),
Silvretta-Classic (Juli),■■

Sachsen-Classic (August),■■

Classics à la carte Düsseldorf ■■

(September),
IAA Frankfurt (September)■■

Der Verband zieht ein  
positives PR-Resümee.

Das Oldtimer-Service-Mobil wirbt seit April 2012 auf Young- und Oldtimer-Ausfahrten für den 
„Fachbetrieb für historische Fahrzeuge“.
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Täglich 24 Stunden geöffnet

Alles rund um Werbung, Image 
und Information finden Mitglieder 
im www.Kfz-Meister-Shop.de. 
Das Exklusivangebot reicht von 
Taschen, Schreibblöcken „Wir kön-
nen Auto.“ über Spiegelanhänger, 

die auf den nächsten 
Ölwechsel, Termin zu 
HU oder AU hinwei-
sen, bis hin zu Hin-

terglasfolien, die „Meisterbetrieb 
der Kfz-Innung“ signalisieren. 

Broschüren und Kunden-Flyer 
decken den hohen Bedarf an 
Informationen für Betriebe und 
Autofahrer. So wurde zum Bei-
spiel der Kunden-Flyer „Mobilität 
und Umwelt“ komplett überar-
beitet und kann ab sofort unter 
dem neuen Namen „Fahren und 
sparen“ bestellt werden. Neue 
Zusatzzeichen zum Meisterschild 
weisen dem Autofahrer den Weg 
in den Fachbetrieb.

Für die Preisauszeichnung in 
Werkstätten schreibt die Preisan-
gabenverordnung vor, dass Leis-
tungsanbieter im Geschäftslokal 
ein Preisverzeichnis auszuhän-
gen haben. Zur Information der 
Kunden bietet der Shop diese 
Preisauszeichnungen in zwei Vari-
anten an: Die Tafel „Stundenver-
rechnungssätze“ und die Tafel 
„Arbeitswertverrechnungssätze“. 

Die neue Broschüre „Gefahrstoffe 
– Sicherer Umgang mit Gefahrstof-
fen im Kfz-Betrieb“ unterstützt den 

Arbeitgeber beim Gefahrstoffma-
nagement, damit die gesetzlichen 
Anforderungen beim Umgang 
mit Gefahrstoffen erfüllt werden 
können und eine Gesundheitsge-
fährdung der Mitarbeiter im Kfz-
Betrieb möglichst vermieden wer-
den kann. 

Seit dem 1. November 2012 gilt 
eine europaweit einheitliche Kenn-
zeichnungspflicht für Kraftfahr- 
zeugreifen. Da Kfz-Betriebe seit-
dem beim Reifenkauf ihren Kun-
den gegenüber informationspflich-
tig sind, hilft ein Plakat dabei, 
die zu erwartenden Fragen der 
Kunden kompetent beantworten 
zu können. 

Der geschlossene Teil des Inter-
nets bietet tagesaktuelle Informa-
tionen für Mitgliedsbetriebe. Dieser 
Bereich der elektronischen Kom-
munikation ist nur mit Passwort 
zu erreichen und bietet Aktuelles 
aus allen Themenbereichen, von 
Technik über Marketing, Betriebs-
wirtschaft bis hin zur Rechtspre-
chung.

Zehn Jahre Branchentreffen

Das traditionelle Fuchs-Branchen-
treffen feiert sein Jubiläum. Der 
Motorsport-Klassiker „24h-Ren-
nen Nürburgring“ bietet seit einem 
Jahrzehnt den Rahmen für die Ver-
anstaltung. Hautnah dürfen Vertre-
ter des Kfz-Gewerbes auf Einla-
dung von Fuchs Europe Schmier-
stoffe Jahr für Jahr ein spannen-
des Langstrecken-Rennen in einer 

Atmosphäre mit rund 200 000 
Zuschauern und 220 Rennteams 
erleben. 

Unter dem Titel „Schnecke“ haben 
das Kfz-Gewerbe und PR-Partner 
Fuchs eine Verkehrssicherheitsak-
tion vorangebracht, bei der mit 
Plakaten zur Rücksicht gegenüber 
Schul- und Kindergartenkindern 
aufgerufen wird. Ein witterungsbe-
ständiges Schild mahnt „Auf die-
ser Strecke wie ’ne Schnecke!“. 
Nach Passieren der Schule oder 
des Kindergartens heißt es dann 
„Danke! sagt die Schnecke“. Als 
Ergänzung zur erfolgreichen Maß-
nahme „Safety-Cars für Safety-
Kids“ übergeben Innungen die 
Schilder medienwirksam an Schu-
len und Kindergärten. Zu dieser 
Aktion bietet PR-Partner Fuchs ein 
Full-Service-Paket mit Anschrei-
ben, Texten und Statements, aber 
auch Warnwesten für die Kinder 
und weiteren Ideen.

Darüber hinaus fand im zehnten 
Jahr der Service-Offensive bereits 
das „7. Mannheimer Kaminge-
spräch“ statt. Zu Gast war die 
Fachpresse. Präsident Robert 
Rademacher und Stefan Fuchs, 
Vorstandsvorsitzender der Fuchs 
Petrolub AG, zogen eine positive 
Bilanz der jahrelangen Zusammen-
arbeit, die einen Schwerpunkt in 
der Service- und Ausbildungsof-
fensive hat.� n

Broschüren und Kunden-Flyer 
decken den hohen Bedarf an 
Information.
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